er 
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Blerteljähriger Abonnementöypr. in Bredlan 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf. 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Bf. — Imfertiondgebühr 
Raum einer fehätgeiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Bf, 
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Deutſchland. 

2 Berlin, 1. April. 1 Se. Majeſtät der König hat den 
leutenant im Naſſauiſchen Artillerie⸗Regiment Nr. 27, commandirt zum 
nilitäriichen Begleiter Sr. Durchlaucht des Prinzen Carl von Heſſen⸗Phi⸗ 
bpötbal, Wilhelm Julius Georg Carl Alerxs, geadelt; den bisherigen 
her⸗Münzwardein Dr. Frick in Berlin zum Director der königlichen 1. 
Anftalten mit dem 9 eines Raths dritter Klaſſe, und den Realſchul⸗ 
Oberlehrer Dr. Guſtav Weck zu Reichenbach i. Schl. zum Realſchuldirector 
Mannt; ſowie der Wahl des Oberlehrers Dr. Guſtav Groſch am Eymna⸗ 
ſum in Höxter zum Director des Gymnaſiums in Nordhauſen die Aller⸗ 


Nr. 


boͤchſte Beſtätigung eriheilt. 


Kaſſen⸗Secretair Duckſte in iſt als Buchhalter bei der General⸗ 
angeſtellt worden. Dem Realſchuldirector Dr. Weck iſt die 
ſtrection der Realſchule in Rawicz übertragen worden. Die Wahlen des 
Rectors der höheren Bürgerſchule in Luckenwalde, C. O. Moritz Pauli, zum 
ector der höheren Bürgerſchule in Neuſtadt⸗Eberswalde und des Rectors 
r Bür Bde in Elmshorn, Dr. Auguſt Vogel Er Rector der höheren 
Na ule in Luckenwalde ſind beſtätigt worden. Bei der Realſchule der 
ranckiſchen Stiftungen in Halle a. S. iſt die Beförderung des ordentlichen 
ebrers Dr. Paul Lehmann zum Oberlehrer genehmigt worden. Der 
linen⸗Inſpector z. D. Adalbert Schaeffer 15 zum Salinen⸗Director er⸗ 
munt und demſelben die erledigte Stelle des Dirigenten der Saline zu 
Sooden verliehen worden. — Der conceſſionirte Markſcheider Friedrich Haufe 
in Herne iſt zum Königl. Ober⸗Bergamts⸗Markſcheider bei dem Ober⸗Berg⸗ 
amt zu Dortmund ernannt worden. Den J. P. Michaels und Heinrich 
on Pereira — beide zu Wien — ift unter dem 29. März d. J. ein 
Patent auf einen Schneepflug auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 1. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen heute, nach einem kurzen Vortrage des Polizei⸗Präſidenten 
von Madat, in Gegenwart des Commandanten von Berlin militäriſche 

eldungen entgegen und hörten die Vorträge das Feldmarſchalls 
Grafen Moltke, des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie von 


Kameke, des Oberſt⸗Lieutenants von Haugwiz vom Militär-Gabinet, 


ſowie des Majors Gerhard im Kriegsminiſterium. um 1 ½ Uhr 
empfingen Se. Majeſtät den aus London hier eingetroffenen Botſchafter 
Grafen zu Münſter. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] ertheilte geſtern dem 
königl. ſpaniſchen Geſandten die erbetene Antrittsaudienz, ſowie dem 
bisherigen Geſandten Spaniens die Abſchiedsaudienz. 

Heute findet im königl. Palais eine muſtkaliſche Abendunterhaltung 
Ratt, an der ſich die Künſtler der Komiſchen Oper und der Violinist 
Sivers betheiligen. | 

[Se. katferlie und königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vorm. 11 ½ Uhr militäriſche Meldungen entgegen und 
Uhr Abends den deutſchen Botschafter in Wien, 
General von Schweinitz. Reichsanz.) 

Berlin, 1. April. [Die Selbſtverwaltungsgeſetze 
im Herrenhauſe und die Magnaten der Linken. — Das 

onarchen⸗ Rendezvous in Venedig. — Verbot ultra⸗ 
montaner Straßenaufzüge. — Geburtstagsfeier Bis⸗ 
marcks. — Dritte Leſung des Sperrgeſetzes.] Aus dem 
geſtrigen Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ ergiebt ſich, daß die Staatsre⸗ 
gierung das größte Gewicht auf das Zustandekommen der Provinzial: 
ordnung und der dazu gehörigen Geſetze legt. Sie findet hierbei die 
volle Unterſtützung der Mehrheit des Abgeordnetenhauſes. In der That 
iſt die Organifation der Provinzialverfaſſung hoͤchſt dringlich. Ohne die⸗ 
ſelbe iſt die mit der Kreisordnung begonnene Neugeſtaltung unvoll⸗ 
kommen und ſelbſt die organiſche Geſetzgebung auf allen Gebieten kann 
ohne den Abſchluß der Provinzialordnung auch nicht um einen Schritt 
weiter geführt werden. Die Commiſſionen des Abgeordneten⸗ 


bauſes haben mit der äußerſten Anſtrengung gearbeitet, jo daß die 


Provinzialordnung, das Dotationsgeſetz und das Geſetz über die 
Lerwaltungsjuſttz etwa innerhalb 14 Tagen nach Beginn der 
itzungen dem Herrenhauſe zugehen können. Es bedarf daher nur des 


guten Willens der Majorität des Herrenhauſes, um dieſe grundlegen⸗ 


den Geſetze zu Stande zu bringen. Die „Prov. Corr.“ giebt in 
ihrem geſtrigen Artikel zu verſtehen, daß die Provinzialordnung aus 
den Berathungen des Herrenhauſes mit Veränderungen hervorgehen 
ürfte, denn fie deutet an, daß für eine „kaum zu vermeidende ſchließ⸗ 
liche Vereinbarung“ zwiſchen den beiden Häuſern des Landtages 
Raum bleiben muß. Mit Bezug hierauf ſchreibt uns einer der 
Führer der liberalen Parteien im Abgeordnetenhauſe Folgendes! 
„Ich kann uur hoſſen, daß die Gerüchte über eine widerſtrebende 
Haltung der ſonſt regierungsfreundlichen Elemente im Herren⸗ 
hauſe übertrieben ſind, glaube jedoch, daß die zur ſoge⸗ 
nannten Linken des Herrenhauſes gehörenden Magnaten darüber eine 
Mißſtimmung empfinden, daß ſie ihre Virilſtimmen in der Provinzial⸗ 
ertretung verlieren ſollen. Daß aber aus dieſem Umſtande die Mehr⸗ 
heit des Herrenhauſes das Zuſtandekommen des ſo wichtigen Geſetzes, über 
welches die gewählte Landesvertretung mit der Regierung einig iſt, er⸗ 
ſchweren ſollte, iſt kaum denkbar. Das hieße denn doch die Stellung 
es Herrenhauſes in einer ſonderbaren Weiſe verkennen. Eine ſolche 


ö Haltung laßt ſich von der linken Seite des Herrenhauſes umſoweniger 


erwarten, als das Zustandekommen der Kreisordnung weſentlich durch 
die Haltung dieſer Partei ermöglicht worden iſt. Die geſetlich be: 
ſchränkte Selbſtſtändigkeit der Provinzen auf communalem Gebiete kann 
nicht eine Centralverwaltung von unnöthigem Ballaſt entlaſten, ſondern 
nur die Einheit des preußiſchen Staates gefährden. Wohl aber würde ein 
Diepenbleiben auf halbem Wege bei der Einführung der Selbſtverwaltung 
as Staatsſchiff ins Schwanken bringen und die größte Anarchie in unferer 


0 ſtehen. Man giebt 
A verſtehen, daß die wahrſcheinliche Betheiligung des Fürſten Bismarck 

i den Debatten über die Selbſtvewaltungs⸗ und Kirchengeſetze im 
N enhauſe nicht aus feiner freien Wahl, ſondern aus der Nothwen⸗ 
geit entſpringt, den ganzen Einfluß für die Geſetzentwürfe, wie fie 
den Berathungen des Abgeordnetenhauſes hervorgingen, in dle 
Waagſchale fallen zu laſſen. Die Macht des Herrenhauſes, wenn fie 
von maßgebender Stelle geſtützt wird, reicht nicht aus, um in 


reslauer 


für den 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Lebensfragen des Staates dem Willen des leitenden Staatsmanns 
zu widerſtehen. Die heutige Majorität der Lords wird nicht vergeſſen, 
daß fie ihr Daſein dem Pairsſchub verdankt und daß ſchwerlich 
ein zweites Mal zu einem ſolchen Experimente geſchritten, ſondern 
daß die vom Fürſten Bismarck längſt geplante Reorganiſation 
des Herrenhauſes zur Ausführung gelangen würde. — Der Zuſammen⸗ 
kunft des Kaiſers von Oeſterreich mit dem König von Italien in 
Venedig legt ein Theil der öͤſterrelchiſchen Oppoſitionspreſſe einen Cha⸗ 
rakter bei, gegen den von den Staatsmännern Wiens Widerſpruch ein⸗ 
gelegt wird. Der hier anweſende deutſche Botſchafter am Wiener 
Hofe, General Schweinitz, dürfte in der Lage geweſen ſein, an leiten⸗ 
dem Orte den wahren Gefühlen des Kaiſers Franz Joſeph und ſeiner 
Räthe einen erneuerten Ausdruck zu verleihen. Wir können nur be⸗ 
merken, daß jene öſterreichiſchen Preßſtimmen, welche die Verheimlichung 
der Kaiſerreiſe nach Venedig als einen Coup gegen die deutſche Re⸗ 
gierung darſtellen, einen tendenziöſen Charakter haben. ‘Die projectirte 
Zuſammenkunft der beiden Monarchen wurde lange vorher vom hie: 
ſigen öſterreichiſchen Botſchafter auf gewöhnlichem diplomatiſchen Wege 
mitgetheilt und ſelbſtverſtändlich die Reiſe Franz Joſephs nach Dal⸗ 
matien mit feinem dem König Victor Emanuel ſchuldigen Gegenbeſuch 
in Zuſammenhang gebracht. Deshalb wird hier das Rendez⸗Vous 
in Venedig nicht ſeiner politiſchen Tragweite entkleidet. Man iſt im 
Gegentheil überzeugt, daß der erneuerte Austauſch von Freundſchafts⸗ 
bezeigungen, welcher in der alten Dogenſtadt vor ſich gehen wird, 
zur weiteren Befeſtigung des Friedens beitragen muß. — Die Mär: 
tyrerſchaft der geiſtlichen Verächter der Maigeſetze wird von den Ultra⸗ 
montanen am Rhein und in Weſtfalen ſtets in der Art gefelert, daß 
fie die Opfer der „diocletianiſchen Barbarei“, ſobald fie aus dem Ge: 
fängniſſe zurückkehren, mit öffentlichen Ovationen aller Art empfangen. 
Um dieſen Straßenaufzügen, die mit oder ohne Muſik vor ſich gingen, 
endlich ein Ziel zu ſetzen, haben die Provinzial ⸗ Regierungen 
die Behörden aufgefordert, die Erlaubniß für ſolche Aufzüge zu 
verweigern, und falls ſie dennoch verſucht werden, mit dem 
größten Nachdruck zu begegnen. — Die Geburtstags = Feier des 
Fürſten Bismarck fand ſelbſtverſtändlich unter einer außeror⸗ 
dentlich lebhaften Theilnahme aller hieſigen Bevölkerungskreiſe ſtatt. 
In ſeiner Amtswohnung wurden vom frühen Morgen an Karten ab⸗ 
gegeben, deren Träger der Armee, den Beamtenkreiſen, den Mitglie⸗ 
dern der beiden Häuſer des Landtages, der Finanzwelt, der Magi⸗ 
ſtratur ꝛc. angehörten. Mehr als 100 Adreſſen, von vielen Tauſen⸗ 
den gezeichnet, ſind von vielen Seiten angekommen, ebenſo telegraphiſche 
Depeſchen und eine namhafte Anzahl von Geſchenken von mehreren 
Theilen des Aus: und Inlanded. — Zur dritten Leſung des Sperr⸗ 
geſetzes, welche bekanntlich für Dinstag arf der Tagesordnung des 
Abgeordnetenhauſes angeſetzt ift, haben die Ultramontanen telegraphiſch 
ihre Getreuen einberufen. Selbſtverſtändlich werden ſie ſich abermals, 
wie von officidfer Seite geſagt wird, mit Invectiven rächen, aus 
falſchen Auffaſſungen der Gegenrede ſich eine Waffe ſchmieden und die 
Geſchäftsordnung zum Zweck des Aergerniſſes handhaben. Das Publi⸗ 
kum, welches bei dieſer Gelegenheit einen zweitägigen Redeſchlag er⸗ 
wartet, drängt ſich bereits nach den Tribünen⸗Billets. Es trägt dazu 
auch nicht wenig das Gerücht bei, daß der Reichskanzler in der Sitzung 
erſcheinen wird. 

D. R. C. [Fürſt Bismarck] iſt, wie wir bereits meldeten, noch 
im Laufe des geſtrigen Vormittags von ſeinen lauenburgiſchen Be⸗ 
ſitzungen nach hier zurückgekehrt. Die Zahl der Gratulationen, welche 
dem Fütften, der heute im Kreiſe feiner vollzählig verſammelten Fa⸗ 
milie weilt, da Graf Herberth v. Bismarck aus München hier auch 
eingetroffen iſt, von allen Schichten der Bevölkerung, theils ſchriftlich, 
theils telegraphiſch, theils mündlich dargebracht wurden, iſt ſehr bedeu⸗ 
tend. Unter den Gratulanten, welche perſönlich beim Reichskanzler 
vorfuhren, befanden ſich oben an der Kaiſer und der Kronprinz. Auch 
der deutſche Botſchafter am engliſchen Hofe Graf zu Münſter, welcher 
geſtern aus London hier eingetroffen iſt, machte dem Fürſten ſeine 
Aufwartung. Die Zahl der Adreſſen, welche aus allen Theilen des 
Reiches und namentlich aus dem Süden einliefen, iſt ebenfalls ſehr 
zahlreich. Zu Mittag fand ein Feſtdiner beim Fürſten ſtatt, zu dem 
nur wenige Einladungen ergangen waren. 


Hamburg, 1. April. [Anläßlich des heutigen Geburts⸗ 
feſtes des Fürſten Bismarck] hielt der Senator Adolph Godef⸗ 
froy eine längere Anſprache an die in der Börſe verſammelte Kauf⸗ 
mannſchaft. Nach dem Schluſſe derſelben wurde der folgende tele⸗ 
graphiſche Glückwunſch beſchloſſen und ſofort abgeſandt: „Durchlauch⸗ 
tigſter Fürſt! Heute vollenden Sie das ſechſte Decennium und damit 
wohl den denkwürdigſten Abſchnitt Ihres thatenreichen Lebens. Am 
Eingange dieſes Zeitraums ſchufen Sie als erſter Rath der Krone aus 
den damaligen zerriſſenen Zuſtänden im norddeutſchen Bunde die 
erſte Grundlage zur wahrhaften Einigung Deutſchlands, welches ſeit⸗ 
dem unter feinem glorreichen Kaiſer zu einem Reiche von Kraft und 
Anſehen ſich entwickelt hat, wie es die Vorfahren nie gekannt 
haben. Ihr weiſer Rath, Ihre nie wankende Ausdauer, Ihre That⸗ 
kraft, getragen vom Vertrauen der ganzen Nation ſtanden dem 
Kaiſer dabei in unwandelbarer Treue zur Seite und gewährten im 
Voraus die Bürgſchaft des Gelingen. Am Schluſſe dieſes ſechſten 
Decenniums ſteht das deutſche Reich ſo feſt und in ſich geeint da, 
daß Sie durch den letzten großen Kampf für die dauernde Befeſti⸗ 
gung des inneren Friedens für ſeine Würde und unantaſtbare ſtaat⸗ 
liche Selbſtſtändigkeit, zu welchem uns von den Ufern der Tiber, wie 
von Alters her, abermals der Handſchuh hingeworfen wurde, mit Zu⸗ 
verſicht und Entſchloſſenheit aufnehmen konnten. Es gilt die Zwie⸗ 
tracht ſtiftenden Elemente aus dem Herzen Deutſchlands für alle 
Zeiten zu verbannen, des Reiches Geſetzen nach jeder Richtung hin 
Achtung und Geltung zu verſchaffen, und wiederum ſteht das geſammte 
Vaterland einmüthig hinter ſeinem großen Kanzler, damit er ſein 
Werk würdig vollende und kröͤne. Auch Hamburg's Kaufmannſchaft, 
an der Börſe verſammelt, fühlt ſich gedrungen. Ihnen an dem heu⸗ 
tigen feſtlichen Tage ihre ganze Zuſtimmung zu Ihrer Wirkſamkeit 
und Dank und Anerkennung aus voller Bruſt für Ihr unſterbliches 
Verdienſt ums Vaterland auszuſprechen. Sie knüpft daran die Hoff⸗ 
nung, daß der Himmel Ihnen auch über Ihr 60. Jahr hinaus noch 
für lange Zeit Ihre volle Thatkraft und Luſt am Schaffen und 
Wirken zum Segen und zum Ruhme Deutſchlands erhalten moͤge.! 
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edition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt 
Anſtalten Beſtellungen auf vie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


— — . — —— —ä—ä — 


Freitag, den 2. April 1875. | 


r nenn 


Gott ſchütze und ſchirme Ew. Durchlaucht.“ Der Redner brachte 
darauf ein dreimaliges Hoch auf den Fürſten Bismarck aus, in welches 
die Anweſenden mit lautem Jubel einſtimmten. 
bäude und viele Privathäuſer haben geflaggt. 
Culm, 31. März. 
ſeit ſeiner Arretirung in Pluznitz am 2. Februar c. in dem hieſigen 


Gefängniß ein Unterkommen gefunden hat, wurde am letzten Freitag 


zum ſechſten Male von dem hieſigen Kreisgericht wegen „geſetzwidriger 
Vornahme von geiſtlichen Amtshandlungen verurtheilt und zwar zu 
einer Geldſtrafe von 1650 Mark, eventuell fünf Monaten und zwei 


Wochen Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte eine Strafe von nur 100 


300 Mark, eventuell drei Monaten Gefängniß beantragt. 
Thorn, 1. April. 


(Germ.) 


läßlich des Antrittes feiner neuen Stellung als Rath im Reichsjuſtiz⸗ 
amte von der Stadt Thorn das Ehrenbürgerrecht verliehen worden. 


Eine Deputation der Wähler des Wahlkreiſes Kulm⸗Thorn ſprach dem 


Dr. Meyer vor ſeiner Abreiſe nach Berlin ihren Dank aus. 
Arnsberg, 1. April. [Die hieſige königliche Regierung] 
hat vor einigen Tagen nachſtehende Verfügung an die Herren Land⸗ 
räthe erlaſſen: 
„Euer Hochwohlgeboren iſt nicht unbekannt geblieben, daß mehrfach katho⸗ 


liſchen Geiſtlichen bei der Rückkehr aus der Strafhaft Opationen bereitet 
worden ſind, welche in Abholung derſelben von deu Bahnhöfen und feier⸗ 


lichem Geleit nach dem Wohnort mit Muſik u. 
n öffentliche Aufzüge im Sinne der 88 
vom 11. 
ohne dieſelbe ſtrafbar ſind, ſo wollen Sie die Bürgermeiſter und Amtmänner 


. w. beſtanden. Da es ſich 
und 10 des Vereinsgeſetzes 


Ihres Kreiſes ein für alle Mal anweiſen, die Erlaubniß, falls fie ee au 


werden follte, zu perweigern und Ovationen der in Rede ſtehenden Art, f 
dieſelben ohne Erlaubniß verſucht werden, mit dem größten Nachdrucke ent⸗ 


gegen zu treten. Ew. Hochwohlgeboren wollen Sich jederzeit Selbſt darüber 


informirt halten, an welchen Punkten reſp. zu welcher Zeit dergleichen De⸗ 
monſtrationen in Ausſicht ſtehen und der betreffenden Polizeibehörde das zur 
wirkſamen Verhinderung derſelben erforderliche Gendarmerie⸗Perſonal zur 
Verfügung ſtellen. Daß gegen die Theilnehmer derartiger Aufzüge event. 
im Wege des Strafverfahrens vorzugehen iſt, bedarf kaum der Erwähnung. 
Ebenſo wollen Sie uns Gemeindebeamte ꝛc., welche ſich daran betheiligen 


ſollten, behufs der disciplinariſchen Verfolgung ungeſaͤumt nambaft machen.“ 
ü [In Vertretung des eingekerkerten 
Biſchofs Johann Bernhard! hat ſich, dem „W. M.“ zufolge, der 
Generalvicar Dr. Gieſe zu der Verſammlung des preußiſchen Epiſko⸗ 


Münſter, 31. März. 


pats nach Fulda begeben. 5 
Bochum, 1. April. [Joſef Blum.] Von bier meldet man der „Elberf. 
Ztg.“: Ich ſchrieb 8 daß das hieſige Kreisgericht Herrn J. Blum, 
Redacteur der „Weſtf. Volksztg.“, vorerſt 


Miniſter des Innern von dieſem aufrecht erhaltene Ausweiſung zur Aus⸗ 
führung kommen ſolle. Herr Blum hatte ſich durch 


u erhalten, verpflichtet, ſich geſtern Abend freimilli 
(een und feine Haft anzutreten. 

de le aber verſtrichen, ohne daß 
blicken ließ, und als ein 
den ſeiner Säumigkeit forſchte, erfuhr er, daß der Herr Gregoriusritter eine 
Reiſe mit unbekanntem Zielpunkt angetreten habe. 
dieſes verunglückte g 
hatte von Weſel aus Herrn Blum in einem ſehr beweglichen Condolenz⸗ 


auf dem Gericht zu 


ſich Herr Blum im Gerichtsgebäude 


ſchreiben feiner Achtung und innigen Liebe verſichert, mehr Koryphäen der 
N ; Das ganze Jejuitenlager ° 
blickte in gehobener Stimmung auf den edlen Convertiten, der nicht wie 
Wendt den Wermuthbecher des 
ondern unerſchütterlichen Sinnes die Schauer 
0 f Und fiehe da, auch dieſer vom 
Vatican geliebte und ausgezeichnete Kämpe hat nach reiflicher Abwägung der 
Freuden des Märtyrerlorbeers, die doch nur imaginär find, und der Entbeh⸗ 


Centrumsfraction hatten ein Gleiches gethan. 


ſeine Collegen Koſiolek und 
Martyriums von ſich weiſen, 
der Kerkerhaft auf ſich nehmen werde. 


eiherr v. 


rungen, welche die Gefängnißſchranken realiter auferlegen, es als weiſer er⸗ 
kannt, den Schergen der weltlichen Macht zu entfliehen und ſich mit unver⸗ 
a Mina Se Bewußtſein in ein Land zu flüchten, wohin der Arm 
der preußiſchen Juſtiz nicht reicht. 

Affaire ziemlich ſtark die Rolle eines 
maß er ſich in der „Weſtf. Volksztg.“ hoch und theuer, mit den gemaß⸗ 


regelten Biſchöfen und Geiſtlichen freudigen Muthes leiden und jedes Mar⸗ 
Gott in ſeiner unerforſchlichen Weisheit ſende, ergeben und 


tyrium, das ihm 
willig ertragen zu wollen. Jedenfalls wird ſein plötzliches und ſpurloſes 
Verſchwinden auch ſeinen hieſigen Freunden nicht ſehr willkommen ſein. So 
etwas paßt offenbar nicht zum 
a e 4 „Ausharren bis zu den Katakomben und zum Scheiterhaufen“ 
utet. 
höher gilt, als die phyſiſche Freiheit ſeines irdiſchen Theils. 
ulda, 31. März. 


dem Geſetze über Verwaltung des Kirchenvermoͤgens. 
Aus Baiern, 31. März. [Geſchenk.] Dem Vernehmen der 


„H. C.“ zu Folge hat der Papſt zum Oſterfeſte für die Königin⸗ 


Mutter aus den Gärten des Vatic ans eine kleine Palme von ſelte⸗ 
ner Schönheit ausgewählt und mit feinem Segen verſehen hierher ge⸗ 
ſandt. 


Deutſchland erhalten ähnliche vom Papſte geſegnete Palmen. 
München, 1. April. 


wünſche zugeſandt. 


Stuttgart, 31. März. [Der Afrikareiſende Karl Mauch] 


wurde nach dem unglücklichen Sturze in Blaubeuren hierher in's Lud? 


wigsſpital gebracht und liegt ſchwer darnieder, wenn auch bei vollem 
Bewußtſein und gefaßten Muthes. 


e ſterreich. 8 
Wien, 1. April. [Ernennung.] Wie das „Telegraphen⸗Cor⸗ 


reſpondenz⸗Bureau“ meldet, iſt der Vertreter der ruſſiſchen Regierung - 


in Belgrad, Staatsrath Schiskin, zum Geſandten in Waſhington er⸗ 


nannt worden. An feine Stelle werde wahrſcheinlich Staatsrath Jonin, 


zur Zeit Conſul in Raguſa, treten. N 
rankreich. 


Paris, 30. Mürz. [Edgar Quinet's Leihenbegängni 
— Note.] Die Zahl der Leidtragenden, welche geſtern dem Be⸗ 


gräbniß Quinet's anwohnten, wird auf mindeſtens 100,000 geſchätzt. 
Die Menge brachte nach beendeter Ceremonie Victor Hugo, Gambetta 
und einigen anderen Deputirten Ovatlonen dar. Gambetta, deſſen 
Rede am Grabe mit donnernden Hochs auf ihn und die Republik be⸗ 
grüßt wurde, war beſonders der Gegenſtand der ſympathiſchen Kund⸗ 


gebungen. Eine dichte Menge umringte ihn, als er aus dem Kirch⸗ 


Die öffentlichen Ge⸗ 
[Der Pfarrer von Laszewski, ] welcher 


[Ehrenbürger.] Dem bisherigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Geheimen Ober⸗Regierungsrath Dr. Meyer iſt an⸗ 


März 1850 handelt, welche der polizeilichen Erlaubniß bedürfen und 


den 
in Pröventivhaft zu nehmen be⸗ 
ſchloſſen hatte, ehe die über ihn verhängte und trotz ſeines Geſuches an den 


Der geſtrige Abend und der heutige 
olizeibeamter in feiner Wohnung nach den Grün⸗ 


| Es iſt wirklich ſchade um 
artyrium. Der Exbiſchof Dr. Conrad Martin 


Freilich ſpielt Herr Blum in diefer 
Gascogners. Noch vor drei Tagen ver⸗ 


Programm der jeſuitiſchen Agitation, das 


Auch Se. Heiligkeit dürfte es einigermaßen gereuen, den Gregorius ⸗ 
Orden an einen Menſchen vergeudet zu haben, dem die Märtyrerkrone nicht 


[Auf der Tagesordnung der Biſchofs⸗ 
Conferenz! ſteht auch eine Berathung über Maßnahmen gegenüber 


Auch Don Carlos, Marſchall Mae Mahon und andere „aus⸗ 
gezeichnete“ Perſönlichkeiten in Spanien, Frankreich, Irland und 


[Der König!] hat dem Reichskanzler 
Fürſten von Bismarck zu feinem heutigen Geburtsfeſte feine Glück⸗ 


t Abgabe feines Ehren: 
wortes, um zwei Tage Friſt zur Ordnung feiner, häuslichen Angelegenheiten 


Dee 


. 8 

Peof heraustrat, was ihn veranlaßte, folgende kurze Anſprache an die⸗ 
e er Euch ein W 

8 eure Mitbürger! Ich kann Euch nicht verlaſſen, obne ein Wort 
N der Beglückwünſchung 55 des Dankes zu ſagen. Ich danke Euch für die 
F Bereitwilligkeit, die. Hr an den Tag 9 460 um einen der berümteſten und 
vperdienſtpollſten Männer unſerer Partei zu ehren. Ich beglückwünſche Euch 
flar die Andargt, die Frömmigkeit in der Erfüllung dieſer Bürgerpflicht, welche 


7. 


die republikaniſche Demokratie ehrt. Und jetzt Bede wir uns zurück, indem 
wir der ganzen Pariſer Bevölkerung ein neues Beiſpiel der Mäßigung geben, 
welche der Kraft angehört. Wir trennen uns voll gegenſeitigen Vetrauens 
und der Ueberzeugung, daß wir uns alle in der Vertheidigung der nämlichen 
een, der nämlichen Intereſſen und der nämlichen Sache wiederfinden. Die 
Tr der Fallſtricke ift noch nicht vorüber, obgleich wir in eine beſſere Zeit 
eingetreten find. Erinnern wir und, daß die Regierung unſern Titel trägt, 
und daß wir für Ar wie für Europa die beiten Vertheidiger der 

. republikaniſchen Geſetzlichkeit bleiben müſſen. 
5 Die Worte Gambettas erregten neuen begeiſternden Beifall und 
5 die Menge geleitete oder vielmehr trug ihn nach ſeinem Wagen. 
Victor Hugo war auch der Gegenſtand der ſtürmiſchſten Ovationen, 
konnte nur mit Mühe aus dem Kirchhof herauskommen und war ges 
nöthigt, in den Wagen des Depurtirten Adam zu ſteigen, da es ihm 
unmöglich war, zu dem ſeinigen zu gelangen. Die Clericalen und 
Ultramontanen find wüthend. Ihr Zorn begreift ſich, da die Leichen⸗ 
feier von Oſter⸗Montag die frommen Kundgebungen des Oſter⸗ 
Sonntags in den Schatten ſtellte und darthat, daß ungeachtet der 
gewaltigen Anſtrengungen der Clericalen Paris doch noch immer 
äußerſt anticlerical iſt und es ſchwerlich gelingen wird, es dem 
Unfehlbaren unterthänig zu machen. — Der Broglie'ſche „Francais“ 
enthält folgende Note: „Die „Union“ meldete dieſer Tage, 
daß bei Gelegenheit des 16. März in der Militär ⸗ Schule von 
St. Eyr eine Adreſſe an den kaiſerlichen Prinzen circulirt und 
Unterſchriften erhalten habe, und daß mehrere Zöglinge dieſer 
Schule die Ermächtigung erlangt hätten, ſich nach England zu begeben, 
um die Adreſſe zu überreichen. Was die Adreſſe anbelangt, ſo haben 
weder der Kriegsminiſter, noch der Commandant von St. Cyr, noch 
die Schüler, welche wir dieſerhalb befragten, Kenntnlß von derſelben. 
Was die Ermächtigung anbelangt, um ſich während der Oſterferien 
nach dem Ausland zu begeben, ſo iſt es richtig, daß dieſe einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl bewilligt wurde. In Elſaß⸗Lothringen wohnende Fa: 
milien haben ihre Söhne in St. Cor und es iſt, wenn dieſe jungen 
Leute nach dem Elſaß oder Lothringen gehen wollen, leider nothwendig, 
daß ſie um die Ermächtigung einkommen. Drei oder vier andere 
Zöglinge begeben ſich während der Ferien nach Belgien, wohin ſie 
Familien⸗Intereſſen berufen. Endlich werden für die Ferien immer 
5 fünf oder ſechs Ermächtigungen den Zöglingen bewilligt, deren Fa⸗ 
milien jenſeit des Canals wohnen. Der junge Conneau (der Sohn 
des bekannten Leibarztes des Ex⸗Kaiſers und der Spielgenoſſe des 
kaiſerlichen Prinzen), welcher der Schule von St. Cyr angehört, erhält 
namentlich dieſe Gunſtbezeigung.“ N 

5 elgien 

Brüſſel, 31. Marz. [Erklärung.] Vor einiger Zeit hatte 
das „Journal de Paris“ gemeldet, der deutſche Reichskanzler habe an 
die belgiſche Regierung eine Note gerichtet in Bezug auf die feindliche 
Haltung der clericalen belgiſchen Zeitungen und auf gewiſſe Geld⸗ 
ſammlungen, welche in Belgien zu Gunſten der clericalen Partei in 
Deutſchland veranſtaltet würden. Es hatte Niemand dieſer Nachricht 


. 


Glauben ſchenken wollen und fie war ſchon vergeffen, jetzt aber kommt 
10 das officidfe „Journal de Bruxelles“ darauf zurück, um zu ſagen: 
* „Nach unſeren Informationen iſt dieſe Nachricht etwas alt und großen⸗ 
E theils unrichtig. Anfangs Februar hat der Miniſter von Deutſchland 


an den Grafen d'Aspremont⸗Lynden eine Mittheilung gemacht, auf 
welche dieſer im Laufe des Monats geantwortet hat. Die Einzel⸗ 
heiten, welche das „Journal de Paris“ über den Gegenſtand dieſer 
Mittheilung gegeben hat, ſind nicht genauer, wie die Angabe ihres 
Datums.“ Dieſe Erklärung des „Journal de Bruxelles“ klingt ſehr 
geheimnißvoll; wenn die Nachricht „großentheils“ unrichtig iſt, ſo muß 
alſo etwas daran richtig ſein, aber was? Wahrſcheinlich wird darüber 
eine Interpellation in der Kammer ſtattfinden. 

panien. 

Madrid, 27. März. [Die Carliſten. — Zur Guſtav⸗ 
Affaire.] Das Londoner Carliſten⸗Comite hat aus Durango vom 
26. März folgende „amtliche“ Depeſche erhalten: Don Carlos iſt 
überall mit der größten Begeiſterung empfangen worden. Nicht ein 
einziger im Dienſt befindlicher Offizier oder Soldat iſt Cabrera's Ver: 
rath gefolgt; Cabrera's Anſtrengungen werden als beendet angeſehen. 
Don Carlos hat das Vorrücken des rechten Flügels ſeiner Armee be⸗ 
fohlen.“ — Nach einem Madrider Telegramm des „Standard“ hat 
Don Carlos den Befehl erlaſſen, daß jeder Soldat und Offizier ſeiner 


. 


u 
5 


5 


Re: Armee, der im Beſitz von Copien des Cabrera'ſchen Manifeſtes befun⸗ 
den wird, erſchoſſen werden ſoll. — Aus Bayonne wird vom 
Ki 29. März telegraphirt: Zahlreiche carliſtiſche Führer und Offiziere 
1 fahren fort, ſich dem ſpaniſchen Conſul in Perpignan vorzuſtellen, um 
dem König Alfonſo Lehnstreue zu ſchwören. Zwiſchen Saballs und 


Huguet iſt eine Spaltung ausgebrochen, da letzterer ſich weigert, den 
Befehlen des erſteren zu gehorchen. In Onate (Guipuzeoa) wurden 
zwei carliſtiſche Soldaten erſchoſſen, weil ſie ſich zu Gunſten des Frie⸗ 
dens erklärten. — In Betreff der Guſtav⸗Affaire hat die ſpaniſche 
Regierung einem Berliner Telegramm des „Standard“ zufolge die 
Bedingung, daß die Zahlung von 10,000 Thalern ein unerläßliches 
Präliminarium der den genauen Entſchädigungs⸗Betrag feſtſtellenden 
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Alnterhandlungen bilde, acceptirt. Ein Frankfurter Haus ift ermäch⸗ 
3 tigt, die Summe zur Verfügung der kaiſerlichen Regierung zu halten. 
4 Großbritannien. 

A. A. C. London, 30. März. [Die Kohlen grubenarbeiter von 


* Site und Clackmannanl haben ſich mit der Herabſetzung ihrer Löhne um 
15 pCt. für zufrieden erklärt, jo daß der gefürchtete Strike vor der Hand abs 
gewendet iſt. Aus Süd⸗Wal es wird gemeldet, daß die Grubenarbeiter in 
owlais ſich geneigt zeigen, am 1. April die Arbeit zu einer Lohnherabſetzung 
von 10 pCt. wieder aufzunehmen und dieſerhalb die nöthigen Schritte thaten. 
Deer Geſchäftsführer der Gruben theilte ihnen aber mit, daß er keine be: 
ſtimmte Antwort auf ihren Vorſchlag ertheilen könnte. 


Br [Genoſſ enſchaftsvereine.] Am Oſtermontage wurde hier der alljähr⸗ 
ke liche Congreß der britiſchen Genoſſenſchaftsvereine unter ſehr 
Aahlreicher Betheiligung eröffnet. Es waren circa 200 Delegirte aus allen 


* Theilen des Ver. Königreichs, ſowie Gäfte aus Paris, St. Petersburg und 
Amerika zugegen. Profeſſor Thorold Rogers, der den Vorſitz führte, leitete 
5 die e mit einer längeren Rede ein, in welcher er die 5 und 
Grunsſatze des Genoſſenſchaftsweſens erläuterte. Der Redner bemerkte u. A., 
daß Gewerkvereine gänzlich unfähig ſeien, gegen die Hilfsquellen und Orga⸗ 
nniſation bon Capitaliften anzukämpfen, und daß die einzige wirkliche Löfung 
der verwickelten Fragen in ezug auf Capital und Arbeit nur in dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen zu finden ſei. Den erſten Gegenſtand der Erörterung bil: 
dete eine von Mr. Walter Morriſon verleſene Abhandlung über das Schul tze⸗ 
Delitzſche Syſtem der Volksbanken und die Möglichkeit von deſſen Ein⸗ 
führung in England. Die Discuſſion ſchloß mit der Annahme folgender Re: 
olution: „daß dieſer her während er den Eifer, die Hingebung und 

f ute des eminenten Gründers der Volksbanken in Deutihland, Herrn 
Schulze⸗Delitſch, und die enormen Vortheile, die dadurch dem deutſchen Volke 
erwachſen, anerkennt, doch der Meinung it, daß das Syſtem ſich für die 
5. Naben bar Lage unſerer eigenen Induſtrie nicht eignet und ſich der Ein⸗ 
führung durch engliſche Genoſſenſchaftsvereine nicht empfiehlt. Zu gleicher 
Zeit anerkennt der Congreß, daß wir das Syſtem mit Vortheil genau ftudiren 
mögen, um daraus dasjenige zu copiren, was ſich für das engliſche genoſſen⸗ 

schaftliche Bankweſen eignet!“ 


r 


1 


* 


[Sclaverei in Oſtafrika.] Die Ueberzeugung, daß der mit dem 
Sultan von Zanzibar abgeſchloſſene Vertrag, oder genauer geſagt: die falſche 
Auslegung und daher unvollkommene Ausführung deſſelben, nicht Pe gänz⸗ 
lichen Vernichtung des Sclavenbandels an der oſtafrikaniſchen Kite führen 
wird, ſcheint auch in Regierungskreiſen Boden zu gewinnen. Wenigſtens 
ſpricht der „Globe“, welchem man eine Fühlung mit den genannten Kreiſen 
utrauen darf, ſich offen in dieſem Sinne aus. „Obwohl die britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe“ ſchreibt er, „in den Gewäſſern Oſtafrikas manches Sclavenſchiff auf⸗ 
bringen und ihr Möglichſtes thun, keines durchzulaſſen, ſo vernimmt man 
doch bon den Offizieren, die mit jener Aufgabe betraut find, daß wir von 
der Unterdrückung des Unweſens noch weit entfernt ſind. Die Gründe für 
dieſe Annahme ſind allem Anſchein nach ſtichhaltig, und die Nothwendigkeit, 
auf weitere Vereinbarungen einzugehen, nicht nur mit dem Sultan von 
Zanzibar, ſondern auch mit einem oder zweien kleineren Fürſten, wird im 
Allgemeinen von denen, welche mit der Unterdrückung des Sclavenhandels 
beſchäftigt find, angenommen. Daß wir es erreichten, von dem Sultan die 
Zuſtimmung zu erlangen, eine ſo große Quelle ſeines Einkommens aufzu⸗ 
geben, wie die aus der Beſteuerung auf Sclaven hervorgehende, war ohne 
Zweifel eben ſo ſehr dem unangenehmen Anblick der Kanonen des Glasgow 
zu verdanken, als der Macht der Argumente, welche Sir Bartle Frere 
vorgebracht hat. (Der „Globe“ hätte ſtatt des Glasgow richtiger 
den Briton genannt; was Sir B. Frere mißlang, ſetzten Kirk und 
Capt. Malcolm durch energiſches Auftreten durch.) Der unglückliche Monarch 
befand ſich in einer Klemme zwiſchen zwei Uebeln, der Feindſchaft Englands 
und der Mißſtimmung eines großen Theils ſeiner Unterthanen, und wählte 
das letztere. Auf Englands Schutz rechnend für vorkommende Fälle, hat er 
die ihm von uns aufgezwungenen Verpflichtungen redlich erfüllt, aber die 
Unvollkommenheit einiger derſelben ergiebt ſich aus der Nachricht von der 
Verhaftung eines Mannes als Sclaven, der an Bord der Thetis als Dol⸗ 
metſcher diente. So wurde Jemand, der thatſächlich unter der britiſchen 
Flagge diente, auf Befehl des Sultans in die Sclaverei abgeführt, und dieſes 
war geſetzlich und, nach unſeren Nachrichten, von dem Capilän des Schiffes 
nicht zu verhindern. Wir hören auch, daß Sclavenhändler aus Johanna von 
ihrem Sultan nur ganz leicht beſtraft werden, wenn ſie von unſeren Kriegs⸗ 
ſchiffen gefangen und ihm ausgeliefert werden. Die Leichtigkeit des Verkaufs 
und die Aufhebung der früheren Abgabe verleitet zur Verſchiffung von Sclaven 
und es iſt die allgemeine Meinung auf der Station, daß, wenn nicht ſtrenge 
Geſetze gegen den Handel am Lande in Wirkſamkeit geſetzt werden, die An⸗ 
ſtreugungen britiſcher Kriegsſchiffe, den Handel dadurch zu unterdrücken, daß 
ſie die Sclavendhows, welche ſie etwa entdecken, wegnehmen, zur Erreichung 
eines erfolgreichen Gelingens des von uns unternommenen Werkes nicht 
weit reichen werden.“ Man ſollte faſt glauben, Sultan Seyid Burgaſh habe 
durch einen in die Augen ſpringenden 
der 5 8 Amtsſtude beliebte Auslegung den Vertrag illuſoriſch zu machen 
geeignet ſei. 

Die indiſche Regierung hat keine Zeit verloren, um die Eingeborenen des 
Naga⸗Gebirges, die den mit Vermeſſungsarbeiten beſchaftigten Lieutenant 
Holcombe und mehrere feiner Begleiter ermordet hatten, zu züchtigen. Eine 
Truppenabtheilung iſt an Ort und Stelle ze worden und hat fünf 
Dörfer des Stammes erftürmt und zerſtört. Sie verlor keinen Mann, ob: 
wohl die Nagas ſich mit Gewehrſchüſſen vertheidigten. (K. Z.) 


Amerika. 

St. Louis, im März. [ueber die Macht des Vaticans 
in den Vereinigten Staaten] ſchreibt Friedrich Hecker, 
welcher jenſeits des Oceans als unerſchrockener Rufer zum Kampfe 
wider den Ultramontanismus aufgetreten iſt, an die „Weſtliche Poſt“ 
in St. Louis: 

Die in den erſten Tagen des März vom Biſchof Ryan in Buffalo er⸗ 
laſſene Aufforderung an die Mitglieder feiner Diöceſe, ſich zu organiſiren 
und bei der nächſten Stadtrathswahl als eine Phalanx dahin zu wirkee, 
daß nur ſolche Männer in die Gemeinde⸗Vertretung erwählt werden, die 
ſich verpflichten, dem Freiſchul⸗Syſtem enigenen und dahin zu wirken, daß 
die Glaubensſchulen aus den öffentlichen Geldern dotirt werden, — hat 
es von Neuem angeregt, einen Blick in die Macht des Vaticans in der 
Union zu werfen. Es liegen die Dinge an vielen Orten bereits ſo, daß 
keine Wahl, local, ſtaatlich oder congreßlich, mehr durchgeführt werden 
kann außer cum approbatione superiorum, das beißt, es können nur 
ſolche Candidaten erwählt werden, die der Billigung der vaticaniſchen 
Partei ſich erfreuen. Bei der bodenloſen Ignoranz der Anglo⸗Amerikaner 
über das Weſen, die Macht, den Einfluß und die im Stillen vor ſich 
gehende Ausbreitung des Vaticanismus, bei dem hochmüthigen Dunkel, 
der glaubt, die aufs Papier gedruckten conſtitutionellen en Mac 
cipien ſeien ſogar an und für ſich ſchon ein Bollwerk, muß jene Macht 
immer mehr ſich ausbreiten und befeſtigen. Sie wiſſen nicht, daß unter 
der Aegide Lehrfreiheit, Gewiſſensfreiheit, Vereinsfreiheit, Corporationsrechte 
dieſe Freiheits⸗Grundlagen und Sätze geradezu benutzt und mit Poſaunen⸗ 
ſtößen verbündet werden, um mittels derſelben und unter deren Schutz, 
Klaſſen⸗ und Confeſſionsſchulen, mächtige Corporationen und mit Hülfe der 
Glauhensſaͤtze feit verkittete Vereine ic. zu gründen, die auf einen Wink aus 
dem Vatican aus einem Guſſe arbeiten und in nie ruhender Thätigkeit wirken. 
Ehe 20 Jahre herum find, werden alle Wahlen hier in den Händen des 
Vaticans, der großen Eiſenbahn⸗ und ähnlicher Monopole fein und die re⸗ 
publikaniſche Freiheit geht zu Grunde. Beſonders wenn als der Dritte im 
Bunde noch Rom ſeine Macht auf die farbige Race wirft und auch dieſe 
nir für den Glaubens⸗ und Wahlpfer ſich erzieht. Es fehlt zu den 
arbigen Römlingen dann nur noch das Weiberſtimmrecht, und wenn Sie 
einen Blick in ein merkwürdiges Buch thun wollen, nämlich: „Sadlier's 
Catholic Directory“ (New⸗York 31 Barclay Street), jo werden Sie aus der 
Zahl der unter Controle des valicaniſchen Clerus ſtehenden weiblichen Er⸗ 
iehungsanftalten ſchon erſehen, was von weiblicher Seite uns hier in der 

epublik droht. Denn der Einfluß der OR auf das weibliche Geſchlecht 
war von jeher und zu allen Zeiten ein gewaltiger, vor dem alle Phraſen 
der Frauenrechtlerinnen in Dunſt zerfliehen; das Weiberſtimmrecht würden 
die Schwarzen noch viel mehr und leichter ausbeuten, als die Satze unſerer 
Bill of rights. Wirft man aber einen Blick auf den Koſtenaufwand, den 
die Erziehung eines Mädchens in einem der römiſchen Erziehungs⸗Inſtitute 
erfordert und aufs Jahr 2—400 Doll. beträgt, beſieht man ſich die Unter: 
richtsgegenſtände, Lehrweiſe und Erziehung, to findet man, daß alle Extra⸗ 
daganz und aller Firlefanz und Salon-Ladirung vermieden wird und jo eine 
Menge von Eltern auch anderer Confeſſionen an ſich zu ziehen und die 
Mädchen für dieſe Inſtitute zu gewinnen geſtrebt wird und — auch gelingt. 
Jedem Mädchen aber, das in dieſem Inſtitute erzogen iſt, hängt dieſe Er: 
ziehung durchs ganze Leben nach. Schreiber dieſer Zeilen iſt in den Beſitz 
eines Documentes gelangt, aus dem hervorgeht, daß ſchon die Kinder in Vereine 
geſchart werden und ſo das weiche, eindrucksfähige, empfindliche Kinderherz 
römiſch geſtempelt wird. Die Urkunde iſt ausgeſtellt den 2. October 1873 in 
St Louis: „Verein der heiligen Kindheit“, und die Statuten enthalten unter den 
verſchiedenen Abſchnitten: „Zweck — Mittel — Vereinsglieder — Verpflich⸗ 
tungen — Geiſtliche Gnaden — Abläſſe.“ Die eine Seite enthält ein Marien⸗ 
bild mit dem Kinde, Engel, Krone u. ſ. w. und den Namen des Vereinsmit⸗ 
glied⸗Kindes. Auf der zweiten Seite finden ſich dann klein gedruckt die obi⸗ 
gen Statuten. Welche 1 9 55 in den Vereinigten Staaten hat etwas 

ehnliches aufzuweiſen? Welche arbeitet ſo von der Pike auf für die vati⸗ 
caniſche Armee. Gegenüber dieſen Thatſachen mögen nun gewiſſe Blatter 
abermals den Vogel Strauß ſpielen und keine Reaction ſehen. Ganz 
daſſelbe, wie von den weiblichen Erziehungs⸗Inſtituten, gilt aber auch für 
die männliche Jugend. Ganz praktiſch ſchlau werden in dieſen Erziehungs⸗ 
Anſtalten nicht blos die gewöhnlichen Lehrfächer, nicht blos die fogenannten 
claſſiſchen Studien betrieben, ſondern auch polytechniſche und commercielle. 
Alles natürlich unter vaticaniſchem Einfluß und vaticaniſcher Sauce ſervirt 
und unter allerhöchſter Approbation der Oberen und des oberſten Unfehlba⸗ 
ren. Wie in Cleveland, Rocheſter St. Louis und anderen Orten, fo hat nun 
auch, wie oben bemerkt, Ryan, Biſchof der Diöceſe Buffalo, den Kampf gegen 
das Schulſyſtem aufgenommen. Er fordert die Schafe ſeiner Herde auf, 
ſich zu organiſiren, um als eine geſchloſſene Phalanx bei der Wahl dafür eins 
zuſtehen, daß Niemand gewählt wird, der nicht dafür einſteht: daß die ka⸗ 
tholiſchen Schulen als Freiſchulen anerkannt und aus den öffentlichen Caſſen 
(von Steuerpflichtigen) unterhalten werden. Man muß feine eigenen Worte, 
die Kühnheit und Herausforderung, die in denſelben liegt, leſen, um ſich zu 
überzeugen, daß hier ein hoher Würdenträger Roms, ein Eingeweihter ſpeicht, 
der ſich der vorhandenen Macht und der Mittel bewußt it. Ich bin feit 
überzeugt, unfer Freiſchulenſyſtem wird dieſer Aeußerung erliegen; denn die 
Unkenniniß, Seldſtüberſchätzung und Selbftüberhebung der anderen Secten 
kommt nur ihrer Ignoranz und ihrem bornirten Dünkel in Bezug auf die 
bier bereits beſtehende Macht des Vaticans gleich. Viele werden mit den von 
ihnen Bean aus pfäffiicher Bornirtheit arbeiten, bis die armen 
Sectenfliegen, ins roͤmiſche Feuer flatternd, verbrennen. Niemand arbeitet 


unbewußter und unüberlegter für den Vatican als dieſe fanatiſchen Secten⸗ 


pfaffen mit ihrem Puritanismus, Temperencismus, Sabbatharianismus und 
Herrgott in der Conſtitution. Wie vergnügt höhniſch mögen ſich Väter der 
Geſellſchaft Jeſu die Hände reiben, wenn ſie unter ſich ſind und dieſes gerade⸗ 


all zeigen wollen, wie ſehr die in 
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zu dumme Treiben ihrer Gegner beſprechen. it ſchon für den Unterri | 
der en in jenen oben bemerkten Unterrichtsanſtalten geforgt, 10 
iſt es klar, wohin wir mit den Confeifionsihulen ſteuern, wenn ſchon die 

Kinder in Vereinen der heiligen Kindheit „gebeſſert“ und ſpäter je n 

Alter, Gewerbe, Stand in anderen Vereinen wirkend untergebracht werden. 
Beieben Sie Sich gefälligſt in dem oben angeführten Catholic Directory nur 
die Organisation einer einzigen Diöceſe, z. B. Cincinnati. Die Namen der 
Kirchen dieſer Diöceſe füllen allein 5 enggedruckte Octavſeiten, die Inſtitute 
erreichen die Zahl 30. Die Parochial Schools find 80 an der Zahl, und nicht 
alle angegeben. Bruderſchaften und Vereine ſind 56 angegeben. Alles das 
in einer einzigen Diöceſe unter 66, welche unter 63 Erzbiſchöfen und Bi⸗ 
ſchöfen, 5 Adminiſtratoren (sede vacante) ſtehen, wozu noch 5 infulirte Aebte 
und auf 51 enggedruckten Octavſeiten die Namen der Prieſter verzeichnet 
find. Die herrſchende Macht in den Vereinigten Staaten durch ihre Organs 
niſation (monarchiſche Hierarchie mit Cölibat, Obrenbeichte und Ablaß) und 
raſtloſe Thätigteit und Rührigkeit ift bereits die vaticaniſche. Iſt das nicht 
für unſere Aemterjäger und Politiker „zum Vaticaniſch⸗Römiſch, Katholiſch⸗ 
werden?“ Warum nicht? Dieſe Burſchen haben ja nur eine Ueberzeugung, 
nämlich: was gemacht werden kann, wird gemacht. Wie? iſt gleichgültig. 
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Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 2. April. [Coſeler Stadtpfarre.] Zu der Nachricht der 
„Bolt“, daß ein Centrumsmitglied beim Ober⸗Präſidenten um die Verleihun 
der Coſeler Stadtpfarre angeſucht habe, bemerkt die „Oberſchl. Ztg.“, da 
ihres Wiſſens der Kreis⸗Vicar Wecker, Bruder des verſtorbenen Pfarrers, 
mit Genehmigung der Behörde bereits als Stadtpfarrer in Function ge⸗ 


treten ſei. 


— ch. Görlitz, 31. Marz. E — Terrain⸗ 
verkauf. — Waldhaus verpachtung. — Ortsſtatut. — Dienſt⸗ 
wohnungen. — Kanonendenkmal. — Rathhauskeller.] Nach einer 
den Stadtverordneten zugegangenen Aufſtellung bat die Geſammtſumme der 
Kriegsleiſtungskoſten der Stadt Görlitz für 1870 71 ſich auf 84,167 Thlr. 
belaufen; davon ſind gemäß dem Geſetze über die Kriegsleiſtungen 16,644 Thlr., 
gemäß dem Geſetze vom 23. Februar 1874 7628 Thlr., zuſammen 24,272 Thlr⸗ 
vom Staate wiedererſtattet, wegen Erſtattung von 849 Thlr. ſchweben noch 
Verhandlungen, mithin ſind noch unerſtattet 59,895 Thlr. — Die ungünſtigen | 
Zeitderhältniſſe haben auch auf den Verkaufspreis von Bauterrain einen 
erheblichen 1 ausgeübt. ährend ſonſt die von der Stadt zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Bauplätze ae ſehr erheblich über die Taxe bezahlt 
worden ſind, haben diesmal beide Licitationstermine zum 1 5 der reſti⸗ 
renden Bauſtellen in der Schulſtraße das Reſultat gehabt, daß bei weitem | 
nicht die mäßige Taxe von 550 Thlr. pro Ar erreicht worden iſt. Eine gün⸗ 
ſtige Entwickelung ſchent dagegen die Bebauung des vormals Zſchiegner'ſchen | 
Grundſtücks an der neuen Neiſſebrücke zu nehmen, wo der Verkaufspreis für 
die Qu.⸗Ruthe 10 Thlr. beträgt. — Ein ungewöhnlich günſtiges Geſchäft 
macht die Stadt Görlitz mit der Verpachtung ihres Waldhauſes in Kohlfurt, 
eines urſprünglich zum Nachtquartier für die Forſtdeputirten und ſonſtigen 
ſtadtiſchen Beamten errichteten, dann mit einer Gaſtwirthſchaft verbundenen 
Gebäudes am Bahnhof Kohlfurt. Da der Zugang zu dieſem Waldhauſe 
durch die neue Kohlfurt⸗Falkenberger Bahn von einer Seite her behindert 

tadt eine angemeſſene En r Bei 
des Waldhauſes, zu der ſich 29 Bewerber einge⸗ 
en, eſtaurateur Würffel zu Goldſchmieden bei Liſſa in 
Schleſien mit einer Jahrespacht von 3405 Mark Beſtbietender geblieben, 
während bisher 1620 Mark Pacht gezahlt wurden. — Nach jahrelangen Ver⸗ 
handlungen iſt endlich das Ortsſtatut über Anlage und Unterhaltung der 
ſtädtiſchen Straßen von der Regierung mit einigen unweſentlichen Aenderun⸗ 
gen zum Vortheil der Commune in vier Paragraphen genehmigt worden. 
Die Stadtverordneten ſind nunmehr aufgefordert worden, ſich en bloc mit 
dem Statut einverſtanden zu erklären, was wohl keinem Zweifel unterliegt. 
Dieſe „Seeſchlange“ wäre alſo auch glücklich beſeitigt. — Nach dem Staats⸗ 
vertrage wegen Errichtung eines k. k. öfterreihiihen Zollamts in Görlitz hat 
die Stadt Görlitz den öſterreichiſchen Zollbeamten Wohnungen unentgeltlich 
za liefern. Da es nun der Wunſch der Stadtverordneten iſt, von dieſer 
Verpflichtung durch Gewährung einer fixirten . Geldentſchädigung 
loszukommen, ſo hat ſich der Magiſtrat mit der k. N irection 
zu Prag deshalb in 9 und die Mittheilung erhalten, daß 
einem ſolchen Abkommen nichts im Wege ſteht, wenn ſich die Stadt ver⸗ 
pflichtet, die jetzt offerirte jährliche Geldentſchädigung von 750 Mark ent⸗ 
Nader zu erhöhen, ſobald ſich dafür die drei Dienſtwohnungen nicht mehr 
eſchaffen laſſen. Da dieſer Anſpruch ein durchaus gerechtfertigter iſt, wird 
die Stadt wohl darauf eingehen und ſich nur vorbehalten, ev. die Dienſt⸗ 
wohnungen in natura zu liefern. — Unſer Siegesdenkmal, oder wie es der 
Magiſtrat jetzt officiell nennt, Kanonendenkmal, bedarf zu ſeiner Vollendung 
noch der 5 an der Rückſeite der Exedra und der Anbringung von 
zwei Candelabern. Die Letzteren ſollen jetzt mit einem Koſtenaufwande von 
1470 Mark errichtet werden. — Der in den letzten Jahrzehnten als Brannt⸗ 
weinlocal benützte Rathhauskeller, der die Front des Rathhauſes am Unter⸗ 
markte entlang läuft, iſt jetzt auf Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, wie die 
übrigen Theile des Rathhauſes renovirt und als elegante Reſtauration an 
den bisherigen Beſitzer des Engliſchen Gartens Hütter verpachtet worden. 
Der ſtattliche Keller iſt mit humoriſtiſchen Sprüchen nach Art des Berliner 
Rathskellers verſehen und . und ſehr elegant möblırt. Bei dem 
ausgezeichneten Nenomme des Wirthes iſt es möglich, daß das Local ſich 
bald die Beliebtheit verſchafft, die es nach der Schönheit der Räume verdient. 


Züllichau, 25. März. (Ein ſchrecklicher Unglüdsfall] hat ſich 
geſtern im Dorfe Klemzig ereignet. Die auf dem herrſchafllichen Gutshofe 
daſelbſt wohnende Ausgedingerin Bothe machte ſich am Mittwoch Nach⸗ 
mittag, um ſich zu wärmen, einen Topf mit glühenden Kohlen und ſtellte 
denſelben unter ihre Füße. Unglücklicherweiſe geriethen die Kleider der 
96 Jahr alten Frau in Brand und ſie mußte, da augenblicklich keine Hälfe 
u erlangen war, am Körper gräßlich verbrennen. Durch dieſen Unglücksfall 
f — wenn nicht zur rechten Zeit Hülfe kam, em großes Feuer entſtehen 

nnen. ß 


X. Aus der Srafigeft Glatz, . März. [Oſtexfeſt. — Stand 
der Saaten. — Seitenſtück zur Eneyclica des Papſtes.] Das Feſt 
ſah diesmal leider ſehr feaitig aus. Anſtatt den das Auge ergößenden,imit 
Schneeglöckchen und bielen anderen Blumen geſchmückten, don klaren Waſſer⸗ 
quellen durchrieſelten Fluren, mußten wir uns mit blendend weißem Schnee, 
den uns die finſteren Wolken am erſten Oſterfeiertage wiederum entſendeten 
und der unſere noch erſtarrte Erde bedeckte, begnügen. Alle unſere höheren 
Berge ſind noch immer mit tiefem, ſtellenweiſe viele Ellen hohen Schnee be⸗ 
deckt, dem ſelbſt noch einige Dauer nicht abzusprechen fein dürfte, fo daß die 
neue Sommerlandſchaft noch lange mit der alten Winterlandſchaft contraſti⸗ 
ren dürfte. — Doch haben ſich unſere Winterſaaten bei dem langen Winters 
ſchlafe der Natur ſehr gut erhalten. Die älteren Saaten find kräftig aus 
dem Winter hervorgegangen, und die bei Eintritt des Winters noch im Kei⸗ 
men begriffenen, unterm Schnee vollſtändig aufgegangen. — Zu der papſt⸗ 
lichen Enchelica vom 5. . — welche die Nichtigkeitserkläarung der Mais 
geſetze und ſomit die Aufforderung zum Ungeborſam gegen die Staatsgewalt 
enthält, liefert nunmehr der Habelſchwerdter „Gebirgsbote“ in Nr. 25—26 
ein recht ſchönes Seitenſtück, indem dort Herr von Ludwig⸗Neuwaltersdorf, 
nachdem er vorausſchickt: — . | 

„Was die geſetzgebenden Factoren als Geſetz publiciren, iſt Recht. — 
Der Geſetzgeber iſt an nichts, als an ſeinen eigenen Willen gebunden. 
es Einwohner des Staates iſt unter allen Umſtänden verpflichtet, den 

eſetzen des Staates Folge zu leiſten, 

in feinen allgemeinen Erörterungen wie folgt fortfährt: 5 . 

„So lauten die drei falſchen Grundſätze, die heut wieder eine zahlreiche 
Partei als Parole auf ihre Fahne geſchrieben hat, Dieſe Parole iſt nicht 
neu — fie wird ſtets ausgegeben, wenn Staaten den ruhigen Gang or- 
nn Entwickelung berlajlen, oder wenn ein tyranniſcher Wille ſich 

eltung verſchaffen will. Es find die dunteliten Blätter der Geſchichte. 

de har b. Ludwig⸗Neuwaltersdorf erklärt in feinen Erörterungen aber noch 
eiter: 

Es iſt unbeftritten, daß dasjenige, was ein legitimirter Geſetzgeber unter 
den vorgeſchriebenen Formen als Geſetz publicirt, formell gültiges Geſetz 
wird, aber dadurch wird es noch lange nicht Recht, kann vielmehr ſchreien⸗ 
des Unrecht ſein, die Geſchichte führt uns tauſende von Fällen auf, wo 
formell gültige Geſetze unrecht waren: jo war es formell gültiges Geſetz, 
daß alle Knaben unter einem Jahr getödtet wurden, um den neugeborenen 
Heiland der Welt unſchädlich zu machen u. ſ. w. . 8 

Inwieweit Herr v. Ludwig⸗Neuwaltersdorf die Maigeſetze desapouirt, 

geht aus dem Schluſſe feiner Erörterungen und namentlich aus ſeinen Worten: 
„ich kann mich dazu nicht entschließen, all mein Denken, Fühlen, Empfinden, 
empört ſich dagegen“ Se: . 8 
unzweideutig herdoo r; und das, was ſonſt in feinen Erörterungen in Bezug 
des päpſtlichen Attentats auf die Staatsgeſetzgebung, etwa zwiſchen den 
8 werden kann, wollen wir einem Jeden ſelbſt zu beurtheilen 
uberlaſſen. 


wurde, ſo erhielt die © 
der jetzigen 1 
funden hatten, iſt der 


\ mn 


. Sue, 1. April. [Ein Thegtergebäude. — Kriegerdenkmal. und Arbeitslöhne höher, ganz insbeſondere aber fallen die 
enige Die 221 abgehaltene Stadtverordnetenſitzung war durch. Wohnungsmiethen ins Gewicht, und doch iſt das Gehalt dürfti⸗ 
in gefabte Beihlüfle eine wichtige. nächſt wurde ein berſtändiger, ger und — Dienſtalterszulagen werden nicht gewährt. Ob die 
Bun voller Mann in das Magiſtratsco egium gewählt; ferner erhielt die inredeſtehenden Nachtheile und Unebenheiten dieſes Jahr ihre Endſchaft er⸗ 
SE, lage, welche den Umbau des großen Saales im ehemaligen Bankgebäude reichen werden, ſteht noch dahin. Denn in dem diesjährigen Staatshaus⸗ 
ban Theater bezweckt, die volle Zuſtimmung der Verſammlung. Der 
1 ab mist auf 6000 Thlr. von dem bieſigen Königl. Bantechniter veranlagt, 
L01 15 uns ein * iges, elegantes, und fait 500 Platze bietendes 
r 5 eſchaffen. inige nbauten werden die nöthigen Garderobezimmer 
dag ne Schauſpieler als auch das Publikum enthalten, und es ſollen für 
in etztere ba Eingänge hergeſtellt werden; während erſtere ihren beſonderen 
tat, 0 erhalten. Bei der großen Vorliebe, welche die Bewohnerſchaft der 
vorſt » wie ganz beſonders derjenigen unſerer reichen Umgegend für Theaters 
ellungen hegt, ift dieſes Unternehmen mit Freude zu begrüßen. Endlich 
unſere Geſangsvereine dadurch in die Lage geſetzt finden, Auf⸗ 


3 iſt zwar die erfreuliche Clauſel enthalten: „daß bei Vertheilung der 
ienſtalterszulagen Orte mit feſten Gehaltsſcalen, aber mit unauskömmlichen 
Gehaltsfägen, entſprechend dem Erlaß des Cultusminiſters vom 18. Juni 1873, 
nicht auszuſchließen, ſofern jene Orte nicht ſelbſt die Mittel zur 
Verbeſſerung der Gehaltsſätze haben;“ aber es fragt ſich ſehr, oh 
nicht die einſchränkende Beſtimmung: „ſofern jene Orte nicht eh die Mittel 
zur Gehaltsverbeſſerung haben,“ hinvernd für die Verbeſſerung in den Weg 
treten wird. it die Regierung der Anſicht, die Stadt kann zahlen, fo er⸗ 
halten die Lehrer keinen Zuſchuß aus der Staatskaſſe, und andernfalls, be⸗ 


werden fi 
zu nungen größerer Tonwerke ermöglichen zu können, für welche unſere Säle 
dannen find, und eine ee der Koſten nicht gewähren konnten. Als⸗ 

un werden auch diejenigen begüterten Familien, welche hier der Ausbil⸗ 


fiseitet die Commune ihre Sablumgsfahigteit, fo befommmm die Lehrer auch 
von 

unverändert, die wohlmeinende Abſicht ſowohl des Landtags, als auch der 
Staatsregierung wird nicht ausgeführt und die Lehrer üben ſich nothgedrun⸗ H 


Zahl der Lehrer: und Lebrerinnenſtellen auf dem Lande. 


ihr nichts; der gegenwärtige peinliche und drückende status quo bleibt 


en wie bisher — im Entbehren. Zeither hat der Cultusmiuiſter die Zah⸗ 
ungsunfähigkeit einer Commune nur dann anerkannt, wenn dieſelbe 200 pCt. 


der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer als Communalſteuer zahlte. Da für ein⸗ i 
zelne Städte, unter denen auch Breslau, nicht die Staatsſteuer als Maßſtab 9 
für die Communalſteuer dient, ſo iſt es fraglich, welchen a 
Minifter hier annehmen würde, falls die Staats⸗ und Stadtkaſſe ſich ſträubt, 

Dienſtalterszulagen zu gewähren. . 
zu leiden haben, ſondern daß ihnen gewährt werde, was der Landtag ihnen 

theilnehmend zubilligte und bewilligte. N 


Maßſtab der Herr 


Hoffen wir, daß die Lehrer hierunter nicht 


Wir laſſen nun die Ueberſicht folgen. 


1 


dung ihrer Kinder i . 
und der geſunden Lage der Stadt wegen, ihren Wohnſitz Reg.⸗Bez. Reg.-Bez. Reg.⸗Bez. . 
N aht nnen haben, eine erwünſchte Annehmlichkeit — 17 nden. — Jetzt 5 Breslau. Liegnitz. Opppe In. er 
| man mit der Errichtung eines Kriegerdenkmals ernſt aft vor. Die Gehalt — —— — . — ͤ œbü—wfe—— ͤ—ͤ— — — 2 2 —— ͤ—— 2 ͤ —öEMUñw——ů—— — . — . 
nen ahl der Stadtverordneten hat beſchloſſen, daſſelbe auf unſerem ſchö⸗ . 7 
auch Schießwerder aufzustellen. Wenn dort allerdings unſere Seite, in 2 8 85 8 2 = — =: = =: = = 
| namentlich das Sedanfeſt, abgehalten werden, ſo ließe ſich Thalern. 8 a | & S S 3 8 3 8 3 S. 5 
mal Vieles gegen dieſen Platz ſagen. Namentlich würde das Denk⸗ 2 2 2 3 3 323 2 3 3 -| S 2 253 Er 2 2 S 2 2 3 h 
y licher Aufſicht entbehren. Kann es nicht auf dem Markt⸗ gene Es F; se 52 sea 8 32 2 BE 2 8 F 
Stall eben, ſo böte der geräumige Neumarkt eine ſich recht gut eignende 32 3 29 Z 8 3 * 5 > * 5 * 8 1 
e. Wie wir vernehmen, find die Meinungen trotz jenes Beſchluſſesſ S* @ 2 8 02 6 * @ a @ * 65 
ſehr getheilt; vielleicht wäre es am beiten, man ließe den Künſt⸗ a { 


40 a. unter 100 61 50 Dr Pe 
b. 100 — 125 200 178 8 8 — 
aus 0. 125 — 150 912 815 25 19 — 
erke d. 150 — 180 3580 2083 159 80 — 
wir e. 180 — 200 5799 2987 248 171 — 
dief, f. 200 — 225 4319 2979 413 391 — 
* f. 225 — 250 3929 4776 268 354 — 
ben 250 — 300 8089 8761 196 279 1206 
des 1. 300 — 350 3473 5519 80 94 53 
gew k. 350 — 400 1659 2963 18 19 49 
diert 1. 400 — 450 g 832 1314 10 11 14 
des f m. 450 — 500 406 650 1 1 9 
Arie fü n. 500 — 550 248 359 — —— 8 
Bl. o. 550 — 600 113 149 — — 7 
oh p. 600 — 650 56 82 — = 3 
N Al, J 
ch vorzüglich 5 7 — 2 
ra ; 8. 750 — 800 10 10 — — — 
Me Rn ee 1 800 — 850 1 3 — 75 — 
b. K. e, J. April. [Altkatholiſches.] Am 30. März hielt Herr u. 85 1 1 75 8 8 
ge eſſor Pr. Weber aus Breslau in der bieſigen A Kirche v. 900 — 950 3 3 — 5 ET 
ottesdienſt ab. Bei der Communion, an welcher 10 egen 20 Perſonen . 950 —1000 1 1 wi en 2 
etheiligten, hielt er eine recht erhebende Anſprache über I. Cor. 11, 28. xX. über 1000 2 2 — = — 
an der Predigt, welche nach dem Urtheile Aller ein wahres Meiſterwerk 33754 1436 1353 
Par, ſprach er über das große und wahrhaftige Wunder der Auferſtehung 
Chriſti und geißelte bierbei mit ſcharfen Worten eben 


+ fehr den ultramon⸗ welche von Lehrerin: 


tanen modernen Wunderſchwindel wie die Leugner jeglichen Wunders. Nach 
w Predigt ug ein Taufen und eine Einſegnung ſtatt. Der Gottesdienſt 
* recht zahlreich beſucht. Nachmittags 4 Uhr hielt Herr Profeſſor Weber 
dem gedrängt gefüllten Reſſourcenſgale einen Vortrag über die ultramon⸗ 
he Preſſe, welche auch in ihren kleinſten Winkelblättern den niederen und 
mittleren Bollsklaſſen beizubringen je daß die Staatsregierung die katho⸗ 
Ade Kirche verfolge. Eben ſo habe ſie es ſich zur Aufgabe gemacht, den 
likatholicismus ſtemaliſch zu entſtellen und die leitenden near 
verdächtigen und zu berunglimpfen. Das Volk, welches hinter diefe] _ [Ein ſchleſiſcher Hochſtapler vor den Berliner Geſchworenen.] Carl 
liche nicht kommt, zu fanatiſiren, ſei die Hauptaufgabe der ultramontanen Fciedrich Wilhelm Stieber, eines Müllers Sohn, in Liegnitz Auen und 
ätter. Auch die hieſtge ultramontane „Neiſſer 31g.“ leiſte Etwas in dieſer] in Breslau ortsangehörig, tauchte bier zum letzten Mal am 1. November v. 
eziehung. Der Redner beleuchtete ierauf „als Rittergutsbeſitzer bon Steer im Hotel zur goldenen Gans auf, be⸗ 
und wies, häufig von ſtürmiſchem Beifall hierbei unterbrochen, eine Anzahl Pen ſtellte für feine angeblich nachkommende Gattin zwei Zimmer und verſchwand, 
ahrheiten und tendenciöfer Lügen nach. Die Wahrheit könne durch öffentliche | nachdem er ſich vom Oberkellner unter plauſiblem Vorwand 16 Thle. geliehen, 
Cbenſeitige Ausſprache der Gegner leicht gefunden werben. Cs lebe ein eine unbezahlte Gaſthofsrechnung als ferneres Andenken zurüdlafiend. ( 
waludienfreund von ihm hier in Neiſſe, nämlich der Herr Caplan Pietſch, von würde uns zu weit führen, der reichen Vergangenheit des Hochſtaplers ein⸗ 
kin er glaube, daß er die Ueberzeugung babe, ihm (dem Redner) ſei es ben u gedenken, der bereits 11 Mal vor den ve ee Gerichtshöfen 
ets um die Wahrheit zu thun geweſen, und fo fordere er ihn denn diermit] Deutſchlands geſtanden und deſſen Genieſtreiche durch empfindliche Zuchthaus⸗ 
U einer öffentlichen Discuſſion über die Wahrheit des Altkatholicism as auf. ſtrafen wiederholt vie gebührende Anerkennung gefunden. Wir rufen nur 
ie Beſtrebungen der Alttatboliten baſiren auf Thatſachen, die kein Ultra- das an die Schelmenſtücke Eulenſpiegels erinnernde Debut Stie bers in die 
Montaner wegleugnen könne und wenn immer und immer wieder kurzweg] Erinnerung zurück, mit denen er feine Entlaſſung aus dem Gefangniß vor etwa 
behauptet wurde, es ſeien 4 Jahren in ſeiner ſchleſiſchen Heimath aviſirte. Der gewandte Gauner, dem 


Im a ei Oppeln treten noch 15 Stellen Nh 
nen verwaltet werden. 279 Stellen, die bis 125 Thl 
ſind meiſt Nebenämter in der evangeliſchen oder katholiſchen Diaspora. 

Du Schleſien eine ländliche Bevölkerung von 2,800,000 Seelen hat (Zäh⸗ 
lung von 1871), Preußen aber eine ſolche von 16,600,000 Seelen, ſo ſind 
EEC ꝰ³¹²;ůꝝ dd / . ̃ ͤ .. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


einige Artikel der genannten Zeitung 


i 5 B. die Einwendungen gegen die Oecumenicität ine ei i fei 
es vaticaniſchen Concils längſt widerlegt, jo ſeien das immer wieder eben elegante Manieren, nobles Ausſehen und eine eiſerne Stirn bei feiner 
ſo viele Lügen, da die Widerlegungen nirgends iu Laden feien. Und felbſt] Praxis zur Seite ſtanden, entwendet in einem benachbarten Dorfe Pferd und 


denn die 60 Biſchöfe, die am 8. Mai 0 gegen das Unfehl⸗ 
baxkeitsdogma pfroteſtirten, heute erklären, daß fie damals kretſchar ? > 
gelogen hätten, würde damit die Unfreiheit des Concils noch dem heiter verlebten Abend als Oberamtmann Scholz ungehindert ſeine Flucht 
gicht aus der Welt esc ſein! Sturmiſcher Beifall lohnte den ſortzuſetzen. Nachdem Stieber 80 c Wood 1874 Breslau verlaſſen, er⸗ 
dner. Wie ſehr die Ueberzeugungstreue detz Redners in den Herzen der ſchien er einige Tage ſpäter im Hotel Mylius zu Poſen als Amtsrath Puſchel. 
Anweſenden gegünbet bat, geht aus den ſchlichten Worten hervor, welche Hier trat er als Gutskäufer auf, handelte mit dem ee Boas 
eren beim Verlaſſen des Saales von einer einfachen Frau zu hören be⸗ um deſſen Gut, das er mit einer Baarzahlung von 100,000 Thaler erwerben 
Em, nämlich: „Dieſer Weber iſt mehr werth, wie zehn Piuſſe!“ — Nach wollte, fahr wiederholt zur Beſichtigung mit Boas auf deſſen Beſtzung 
Schluß der Verſammlung gelangte der Hirtenbrief des Herrn Biſchofs Dr. und verſchwand auch ſpurlos aus Poſen, nachdem er bei dem Ober⸗ 
Neinkens gratis zur Vertheilung. Es ließen ſich auch wieder einige neue kellner eine Anleide von 20 Thalern realiſirt. Wenige Tage fpäter 
finden wir Stieber in Bromberg wieder; hier bezog er als 
Oberamtmann Büttner zwei Zimmer, wechſelte ſich bei dem Oberkellner 
50 Thaler Gelb ein, vergaß aber dabei, den als Aequivalent dienenden 
e ale zu hinterlaſſen und verſchwand durch ein Nebenzimmer. Auf 
der ſchleunigen Flucht kam der Hotelkutſcher dem Hochſtapler in den Wurf. 
Stieber benützte dieſes Zuſammentreffen, um in aller Geſchwindigkeit auch 
jenem noch 4 Thlr. abzuborgen. Den frechſten Schwindel trieb Stieber im 
2 Töpfer zu Berlin, in dem er jid wiederum als Amtmann einquariierte. 
as Erſte war, daß er dem Wirth eine verſchloſſene, rothlederne Geldtaſche 
mit einem angeblich ſehr werthvollen Inhalt in Verwahrung gab. Wenn 
ſich Stieber ſchon durch dieſen Umſtand bei der Bedienung Anſehen verſchafft 
batte, fo ſtieg fein Credit noch, als er dem Oberkellner, welcher für einen 
der Hotelgäfte 10 Thlr. brauchte, dieſe Summe fofort mit großer Freundlich⸗ 
keit und unaufgefordert vorſtreckte, wobei er nicht unterließ zu bemerken, daß 
er noch mit Hunderten von Napoleons dienen könne. Dies geſchah 
am Abend nach ſeiner Ankunft. Am andern Morgen, als der „Herr Amt⸗ 
mann“ wohl wußte, daß der Beſitzer des Hotels noch nicht zu ſprechen, ver⸗ 
langte er ſeine deponirte Geldtaſche, da er ſofort 100 Thaler zu bezahlen 
habe. Schließlich begnügte er ſich mit der Hälfte der Summe, die ibm einſt⸗ 
weilen der Kellner, um den Wirth nicht zu wecken, offerirte; auch war 
der Herr Amtmann fo freundlich von dem durch ein Trinkgeld von 
10 Groſchen für ſich gewonnenen Hausknecht noch ein momentanes 
Darlehen von fünfzehn Thalern anzunehmen, ebenſo am andern Mor⸗ 
gen noch ein weiteres Darlehen vom Oberkellner zu acceptiren. Diesmal 
lang es den e ee als er ſich unſichtbar zu machen fuchte, auf dem 
Fandheger Bahnhof feſtzuhalten. Am 4. März wurde Stieber, der gegen: 


Ben und tractirte, während er ſteckbrieflich verfolgt wurde, in dem Gerichts⸗ 
cham die Bewohner eines Dorfes, den Scholzen an der Spitze, um nach 


Mitglieder einſchreiben. 
Sprechſaal. 


Nachweiſung des Einkommens der preußiſchen und ſchleſiſchen 

3 Volksſchullehrer auf dem Lande. a 
Der Herr Cultus miniſter hat dem Abgeordnetenhauſe ſtatiſtiſche Mit⸗ 
0 ‚Meilungen über Vollsſchulverhältniſſe zugehen oe Aus ihnen geht her⸗ 
dor, daß am 1. September 1874 in Preußen 48,879 Volksſchullehrer waren, 
don denen 35,190 dem Lande und 13,689 den Städten angehören. Die 
udſchullehrer erfreuten ſich durch alle Gehaltsſtufen hindurch der Dienſt⸗ 
Aterszulagen ſeitens des Staates, während ſich die tädtiſchen Lehrer ſolcher 
A nicht zu erfreuen hatten; denn in den Städten, in denen eine 
Are cala . wurde, oder aber nach Annahme der Regierung ein⸗ 
geführt werden konnte, wurden die Lehrer principiell von den Dienſt⸗ 
zulagen ausgeſchloſſen, und nur wenige Lehrer in kleinen Städten, in denen 
n der Einführung einer Gehaltsſcala Abſtand genommen, erhielten Dienſt⸗ 
zulagen. Auch die Breslauer Lehrer wurden regierungsſeitig von den Dienſt⸗ 
Klterszulagen ausgeſchloſſen, weil bier eine Gehaltsſcala eingeführt werden 
Ven n. Daß hierdurch die ſtädtiſchen Lehrer im Allgemeinen und die Lehrer 
reslau's im Beſonderen benachtheiligt wurden, geht aus Nachſtehendem 
ervor. Die Landlehrer erhalten außer dem baaren Gehalt und dem billig 
nach Geldwerth berechneten Deputat noch Wohnung und Feuerung. Beides 


dan Gehalte nicht einbegriffen, ſondern tritt noch zu der Gehaltsſumme 


zu. 
Von den Landſchullehrern, deren Gehalt wärtig ſein 40ſtes Lebensjahr erreicht, von dem Berliner Schwurgerichtshof 
309— 350 Thlr. beträgt, außen 2046 Lehrer Dienſtalterszulagen, ohne Zuziehung der Geſchworenen — der Angeklagte war in allen Stücken 
350—400 „ 05 5 1304 „ = eſtändig und verzichtete auf die Bewilligung mildernder Umſtände — zu 3 
400450 „ 5 15 2 “ Jahre Zuchthaus und 900 EM. Geldbuße event. noch 9 Monat Zuchthaus 

30 58 75 a M 24 „ a berurtbeilt. 

2 ” 7 " 111 " " 

550-600 „ + 1 88 9 5 Berlin, 1. April. Der heutigen Börſe iſt, wenn man die Coursnotirun⸗ 
600-650 „ 1 15 26 „ 1 gen zu Grunde legt, Feſtigkeit nicht abzuſprechen; der Verkehr war aber ſo 
650700 „ . 75 5 „ „ gering, daß auch heute die Courſe nur . eine Bedeutung be⸗ 
| 700-750 „ „ 55 4 5 anſpruchen lönnen. Wie meiſt unmer das Geſchaft am erſten Tage des 
800 850 2 Monats unter dem Umſtand, daß die Limiten nicht rechtzeitig erneuert ſind, 


leidet, ſo blieb auch heute eine ſolche lähmende Wirkung nicht aus, es ge⸗ 
wann dieſelbe außerdem dadurch, daß die Aufträge von heute ab in Mark⸗ 
beträgen gegeben werden müſſen, an Intenſität. Die Monats⸗Regulirun 

beunruhigte die Börſe nicht mehr und dürften wohl die Arrangements meiſt 
etroffen ſein; wenigſtens hörte man heute nicht mehr, daß die Zahl der In⸗ 
olventen ſich vergrößert habe, auch wird es bei Einzelnen nur der Geduld 
bedürfen, um Verluſte vermieden 1 ſehen. Die internationalen Specula⸗ 
tionspapiere vermochten einige Courserhöhungen durchzusetzen, anfänglich 
Ks dieſelben zwar mit etwas niedrigeren Notirungen ein, doch bald bes 
feſtigte ſich die Stimmung und die Notirungen zogen, wenn auch in kleineren 
age doch fortgeſetzt an. 


8 [7 " ji [77 „ 5 [73 
Da wir in den Städten eine Menge Lehrer haben, die nach 12, 22, 30 
d mehrjähriger Dienſtzeit nur 400 — 600 Thlr. Gehalt, aber weder Woh⸗ 
ung noch 1 5 beziehen, ſo geht daraus hervor, daß die Klagen der 
dliſchen Lehrer begründet find, wenn fie ſich darüber beſchweren, daß fie 
atlicherſeits zeither von den Dienſtzulagen ausgeſchloſſen waren. Das Abge⸗ 
netenhaus hat die Beſchwerden anerkannt und Hilfe in Ausſicht geſtellt und 
ar im Einverſtändniß mit der ane e In Breslau ſeig das 
ehalt von 400—800 Thlr. Eine große Anzahl Lehrer, welche 15, 20, 30 
lud mehr Dienſtjahre zurückgelegt, hat hier nur 600 Thlr. Gehalt, aber 
geder Servis, noch Holz: und Kohlengeld. Die Landlehrer, welche bei gleichem 
Dehalt, neben ni arg und Feuerüng, nach 12, reſp. 22 Amtsjahren noch zu Folge der 
Sa lagen erhalten, ſind demnach entſchieden bevorzugt. Die Lehrer der | Thätigkeit der Hauſſe, Oeſterr. Crevitachien und mehr noch Lombarden in 
kp welche ein gleiches Loos trifft, dieſer Hinſicht aus, die mit einer Avance von 3% M. aus dem heutigen 
Pie Verkehr hervorgingen. Franzoſen blieben eher vernachläſſigt. Die localen 
Speculationspapiere blieben faſt ganz außerhalb des Verkehrs. Disconto⸗ 


Namentlich zeichneten ch 


tadt, ſowie in den Provinzialſtädten, 
Kenadtbeligt; denn hier mehren ſich die Lebensbedürfniſſe, 
Preiſe aller Lebensmittel ſind theurer, die Dienſtboten⸗ 


em man den Entwurf . Kuhn . 2— —T—— «?!?!! ̃ ͤ ̃—— — — 8 


in Schlefien im Vergleich zu den übrigen Landestheilen 1500 Lehrer zu mes 
r. Gehalt gewähren,] nig, die ſchleſiſchen Lehrer Haben daher durchſ { 

da MEERE als ihre Iömplihen Collegen in den anderen zehn Provinzen 
des Staats. : 


Es jedoch belebter. Auf dem Gebiete für Capitalanlage war von einem 
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hnittlih % der Schüler mehr 


Commandit 174, 90, lt. 173-2 y—4%, Dortmunder Union 27, 20, ult. 
27, Laurahütte 116%, ult. 116% —16%. Auswärtige Staatsanleihen gin⸗ 
gen wenig um, cha cakterifivten ſich aber als recht ſeſt. Im Allgemeinen 
lieb zwar das Co urs⸗Nideau wenig verändert, nur für 1860er Looſe 
documentirte ſich eine größere Vorliebe, unter welcher ſich der Cours 
auch hob. Oeſte creichiſche Renten gut behauptet, Italiener und Tür 
ken ruhiger, Amerikaner zu unveränderten Notirungen gut zu laſſen. 
Ruſſiſche Werthe waren feſt, aber in geringem Verkehr, Bahnen 
es: 
fruchtenden oder anregenden Einfluſſe der bei Gelegenheit des Quartal⸗ 
wechſels flͤſſig rserdenden Summe nicht viel zu verſpüren. Die ſchon in 
unſerem geſtrigen Berichte erwähnten Verkaufsofferten hielten auch heute 
an, konnten jed och ebenſe wenig eine Preſſion üben, da das disponible Ma⸗ 
terial von and erer Seite leicht aufgenommen wurde, Preußiſche und andere, 
Deutſche Stac itspapiere ſehr ſtill, aber nicht niedriger. nländiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritä en gingen theilweiſe zu höherem Courſe lebhafter um, aus⸗ 
wärtige Devi fen waren indeſſen vernachläſſigt. Nur Ungariſche Oſtbahn 
Staals⸗Obli gationen) machten eine Ausnahme und wurden lebhaft zu beſſerer 
otirung unsgeſetzt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine recht feſte 
Stimmung, namentlich waren die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Speculationsdeviſen 
rege, Bergiſ che behaupteten ſich vorzugsweiſe gut. Potsdamer feſt, Anhalter 
und Halber ſtädter oſferirt. Görlitzer wenig feſt, Schweizer Weſtbahn belebt 
und höher, Nahebahn anziehend, Grajewo, Oſtpreuß. Südbahn und Berlin⸗ 
Dresden gut beachtet. Bankactien feit aber ſehr ruhig. Berliner Handels⸗ 
eſellſchaft, Gewerbebank, Braunſchweiger, Badiſche, Deutſche Handelsbank, 
litterſchaf liche Privatbahn und Amſterdamer Bank belebt und theilweise 
höher. J aduſtriepapiere zwar noch ſehr ſtill, doch ſchien die Kaufluſt auf 
dieſem Ge biete mehr und mehr zu erwachen. Bauverein 17 anzie⸗ 
318 und beliebt. Viehhof feſt, Union Webers gut behauptet, Löwe eben: 
alls beſſe rr. Wechſel ſehr ſtill und nachgebend. — Um 2% Uhr: feſt, Credit 
437, Lomlarden 263, Franzoſen 566, Disconto⸗Commandit 175, Dortmunder 
Union 27, Laurahütte 116%. (Bank: u. 9.3.) 


Berlin, 31. März. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Produete 
und Metalle.] Das Geſchaft hat in pergangener Woche, vs Feſtes 
wegen, kei ne bedeutenden Dimenſionen erreichen können, der Umſatz in Roh⸗ 
eiſen und Metallen bleibt mäßig, Preiſe meiſtens unverändert. Kupfer 
ftill. In England Chili 8! Pfd. St. Wallaro 90 Pfd. St. Urmeneta Pr. 
St. 50 iſches 80 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mk. 91 bis 
94 pr. 50 Kilogr. Mansfelder Raffinade Mk. 94-95 pr. 50 Kilogr. Caſſa 
ab Hütte. Detaillpreiſe 3—4 Mark höher. Bruchlupfer. Je nach Qualitat 
Mk. 77-84 pr. 50 Kilgr. Ioco. — Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 58 Fl. 
Hier Banc azinn Mk. 100—102 pr. 50 Klgr. Straits in England 87 Sh. Hier 
Prima Lan umzinn je nach Qualität Mk. 97 —90 pr. 50 Kilogr. Secunda Mk. 
90 pr. 50 Clilogr. Im Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruczins 
Mk. 72—75 Pr. 50 Algr. — Zink feit. In Breslau W. H. von Gieſche s Erben 
Mk. 24, 25, geringere Marken Mk. 23, 50 pr. 50 Kilogr. In London ohne 
Nachfrage. Hier am Platze erſtere Mk. 25, 50 bis 26, —, letztere Mk. 25 
pr. 50 Kilogr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink Mk. 16, 

50 bis 17, 50 leco pr. 50 Kilogramm. — Blei feſt. Tarnowitzer ſowie 
von der Baulshütte, von Gieſche's Erben ab Hütte Mk. 21, 50—22 
pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 23— 23, 50. Harzer und Sächſiſches MM. 
23, 5024. 50. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 26, 25—27. t. Andres Ml. N 
25 — 26. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruchblei Mi. 19—19, 50 
pr. 50 Klogramm. — Roheiſen. Der Markt in Glasgow verbleibt in 
ruhiger Stimmung. Warrants 72 Sh. — P. Langloan und Coltneß 3 1 
bis 83 Sh. f. a. B. Glasgow. Locowasre bleibt in einzelnen Marken 
ſehr knapp, weil alte Lager ziemlich aufgeräumt ſind und neue uſuhren 
fehlen. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken Ml. 9 0 bis 
6, 25 pr. 50 Kgr. Englisch Roheiſen Mk. 4, 30 bis 4, 70 pr. 50 Kar. 
Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mark 3, bis 4 pr. 50 Kilogramm. 
Gießerei⸗Roheiſen Mk. 4, 10 bis 4, 30 — 50 Kilogr. Graues Holz⸗ 
kohlen⸗Roheiſen Mk. 5, 40, weißes 8200 en⸗Roheiſen Mk. 4, 60 bis 
4, 80 pr. 50 Kilogr. ab Hütte. — Bruch⸗Ciſen. Je nach Qual. mit 4, 75 
bis 5, 25 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes Mark 9, 50 bis 10 
pr. 50 Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mk. 12—12, 50 pr. 50 Kilogr. ab 
Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 13, 50 bis 17 loco pr. 50 Kilogr. je 
nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken geſchlagene ME. 7 
bis 7, 50, zum Verwalzen Mk. 5, 54—6, — pr. 0 Kilogr. — Kohlen und 
Coals feſt und 7 Engl. Nuß⸗ und Schmiedekahlen nach Qual. wer⸗ 

den bier bis Ml. 84, Coaks Mk. 70—75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher 
und weſtphaliſcher Schmelz⸗Coals Mk. 1, 75 —2, 25 pr. 50 Kilogr. loco 1258 
N eopold Hadra. 


Carlsruhe, 31. März, Abends. [Bei der heute ſtattgehabten Ger 
winnziehung der Badiſchen 35⸗Guldenlooſe fielen 48000 Fl. auf 
Nr. 100,009, 10,000 Fl. fielen auf Nr. 13,114, 5000 Fl. auf Nr. 302,036, je 
2000 Fl. auf 7193, 11,119, 255,731, 287,611, 344,401 und je 1000 Fl. auf 
Nr. 17,049, 47,872, 101,076, 108,367, 145,922, 154,156, 154,170, 178,159, 
187,077, 275,956, 313,863 und 348,150. 
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Karlsrube, 1. April. [Bei der beute ſtattgebabten Serien⸗ 
Mater, der ban chen Aproc. Prämien⸗Anleihe von 1867 (100: 
aler⸗Looſe] wurden die nachfolgenden Serien gegen: „203, 301, 
344, 419, 486, 564, 768, 915, 1006, 1137, 1194,.1430, 1488, 1489, 1546, 
1560, 1607, 1660, 1706, 1767, 1876, 1973, 2049, 2115, 2200, 2209, 2306, 


Wien, 1. April. [Die Generalverſammlung der öſterreichi⸗ 
ſchen Bank⸗Geſellſchaft! genehmigte den Geſchäftsbericht pro 1874 und 
nahm ohne weitere Debatte die Anträge des Aufſichtsraths bezüglich der 
Verwendung des Reingewinns an. Das Brutto⸗Erträgniß beläuft ſich auf 
1,349,169 Fl.; nach Abzug der Gebälter, Speſen und nach Abſchreibung der 
zweifelbaften — . — verbleiht ein zu vertheilender Nettogewinn von 
934,7 iervon wurde das Actien⸗Capital bereits mit 5 Procent ver⸗ 
zinſt und überdies eine Superdividende von 6 Fl. 1 Actie feſtgeſetzt; für 
das Gewinn⸗Conto des nächſten Jahres wurden 32,619 Fl. vorgetragen und 
der Reſervefond mit 43,749 Fl. bedacht. 
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gungSpteiß 148,50 Rchmk. — Gerſte loco 129-181 Rchmk. nach Qualität 
ordert. — 

I 162177 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 162—177 R 


Rüböl per 100 Kilogr. netto 
bez., pr. April 55 —54,50— 
chmk. pr. Mai⸗Juni 


yo November: December 60— 
ündigungspreis 54,80 Rchmk. 


28 Rchmk. bez., pr. April 26,50 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 26,50 Rchmk. 
F a4 Juni — Nchmk. bez., pr. Juni⸗Juli — gichmk. bez., pr. Juli⸗ 
Au — Gelüuͤn⸗ 


uft — Rchmk. bez., pr. September⸗Oetober 27 Rchmk. bez. 
Rchmk. 


Be & ei 
Juli 59,6—59,9— 59.8 Rh 
dez, pr. Auguſt⸗ September 61—61,3—61,2 Rh 
> Detober — Achmk. ben. — Gekündigt 1040000 Liter. Kündigungs preis 
Eu 49,40 Rchmk. 

93 Breslau, 2. April, 944 Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
a et im Allgemeinen ſehr feit, bei mäßigen Zufuhren und unverän⸗ 
derten Preiſen. 

Weizen war gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15 bis 
17,20—19,40 Mark, gelber 15,20—17—18,10 Mark, feinſte Sorte über Notiz 


bezahlt. 

Noggen in feiter Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,60 —15 bis 15,30 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

1 ML gt preishaltend, per 100 Kilogr. 13—14,50 Mark, weiße 14,80 
bis 16 rk. t 


97 afer mehr offerirt, per 100 Kilogr. 14,40 — 15,10 bis 16,80 Mark, 
feiinſter über Notiz. ö 
h Mais unverändert, per 100 Kilogr. 13,60—14,10 Mark. 
BEN Erbſen unverändert, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 
IR Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75— 22,50 Marl. 
Lupinen unverändert, pr. 100 Kilogr. gelbe 14,70 —15,50 Mark, blaue 
1415 Mark. : 
Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17--18—20 Mark. 
Oelſaaten in feſter Haltung. 
Schlaglein preishaltend. f 

Per 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

25 24 75 22 


45 
* 
> 


Schlag⸗Leinſaat . 26 50 

g Winterraps. 25 50 24 50 23 40 
RR Winterrübſen 0 2 0 
Sommerrübſen 24 75 23 25 22 50 

LS, 3 75 22 25 21 75 


vmothee matter, pr. 50 185 28—31,50—35 Mark. 
155 Im a Weizen fein 25,25 — 25,75 
ar 
[ 11,50 12,25 Mark, Weizenkleie 9—9,25 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäte- 
0 Sternwarte zu Breslau. 


. April 1. 2. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. | Morg. 6 
Luftdruck bei O q 332.73 3324 36 332% 66 
Lauftwärme 0„ 3,1 + 18 
Dunſtdruck 2.769 2753 2751 
Dunitfättigung 100 pCt. 90 pCt. 100 pt. 
Wind 5 NW. 4 NM. 3 N. 1 
ee trübe, Regen.] bedeckt, Regen. bedeckt, Regen. 


B ̃ ͤ ͤ v nee er. 
Breslau, 2 April. [Wafferſtand.] O.B.5 M. 54 Cm. U-B. 1 M. 46 Em. 
— ů ö T— ů N EHE EEE — ¶ N 


. 15 5 Telegraphiſche Depeſchen. 
5 Paris, 31. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


März. Der „Moniteur“ conſtatirt das Vorhanden⸗ 
* fein einer Meinungsverſchiedenhelt zwiſchen dem Vicepräſidenten des 
Di Haag akt 1 — e eee Dufaure anläßlich eines 
1 5 u en Circulars des Letzteren. Buffet mißbilligt ei 
Stellen deſſelben, : 0 de 


wendung des Geſetzes über den Haufirhandel bezieht. Buffet vertritt 
ferner die Anſicht, daß dieſes Circular, welches vor ſeinem Erlaß nicht 
im Miniſterrathe verleſen wurde, lediglich als eine adminiſtrative Ver⸗ 
. fügung anzuſehen ſei, keineswegs aber als für die allgemeine Politik 
des Cabinets maßgebend erachtet werden könne. Demgemäß wäre 
nach ſeiner Anſicht das Circular nicht im „Journal officiel“ zu publi⸗ 
. ciren. Der Miniſterrath wird die Streitfrage nach der Rückkehr des 
Marſchalls Mae Mahon aus dem Departement Loiret unterſuchen. Der 
„ Moniteur“ hält einen gütlichen Ausgleich für geſichert. 
Verſailles, 1. April, Abends. Die Sitzung der Permanenz⸗ 
Commiſſion war unerheblich. Die Linke richtete keine einzige 


namentlich einen Paſſus, welcher ſich auf die An⸗ E. 


N REEL THE 


De 


an bie Regietung: Der Präfibent Audiffret theilte mit: Die Baupläne] 
für die Einrichtung des Verſailler Schloſſes zu Sigungsräumlickeiten] 


für beide Kammern würden bis 20. April fertiggeftellt. 

London, 31. März. Einer Mittheilung des „Standard“ zufolge 
hat der Tetegraphen⸗Ingenieur und Erbauer von Nord⸗Woolwich und 
London Fenchurſt Street, William Thomas Hamley feine Zahlungen 
eingefiellt. Die Paſſiva betragen nach demſelben Blatte 500,000 
Pfd. Sterl. 

Haag, 1. April. Nach einer der Regierung zugegangenen Depeſche 
aus Atchin war die Cholera bei den Expeditionstruppen im Abnehmen. 
An der Nordoſtküſte hatte Pedawa Beſar die niederländiſche Oberhoheit 
anerkannt. 


Tel iſche Courſe und Börſennachrichten. 
ern 255 uk Kenia sei 


% 
ectenb. 113. 


De) TEE PITETTIET ET vr = 
55 NN 


ei; 
N 2 2 
Berliner Börse vom 1. April 1875. 
echsel-Course. Eisenbahn - Stamm -Actien. 
Amsterdaml00F1,| 8 T. |34, 178, 18 bs Dixid. prof 1878 J 1874 t. 
do. do. 2 M. 3½ 173,0 ba Aachen-Mastricht.] 14 — 30,69 P | 
Augsburg 100 FL|2M, 4 — Berg.-Märkische — 5.78. 4 
Frankf. a. M. 180 Fl. 4 M. 4 — Berlin-Anhalt 80 139,50 bas 
Leipzig 100 Thlr.| 8 T. 4% — — do. Dresden 5 4% % bu 
London 1 Lat. 3 M. 3 „44 b Berlin-Görlitz — 63,50. bs 
Faris 100 Fres. 8 T. 481,58 va Berlin-Hamburg. 190 112%, 184,90 ba 
Petersburg109SR.| 3 M. 1514 1279,25 bz Berl. Nordbahn .| 5 0 4 ba 
Warschau 100SR.| 8 T. 5½ 281,45 b Berl.-Postd.-Magd.] 4 — 7,50 9 
Wien 100 Fl.. 8 T. 4% 183,88 ba Berlin-Stettin. . 10% 94% 136,10 58 
do. do. 2. 4182,20 bz Böhm, Westbahn. 5 ir 86,90 ba 
Breslau-Freib. . Th 82,50 beB 
do. neue — — 
Fonds- und Geld- Course. Oö Minden 8% | — a 1140.45, 
Freiw. Staats- Anleihe 4 — — do. neues 5 5 105 bab 
Staats- Aul, 0 7 4 = Cuxharv. Eisenb. .| 6 6 — — 
do. sonsolid.|4%, 108,30 ba Dux-BodenbachB| 0 0 33 ba@ 
do, dige. 1 | 98,90 b Gal. Carl-Ludw.-B.] 8,67 — 107 108 ba 
3taats-Schuldscheine. .|314| 90,90 bz Halle-Sorau-Gub.| ® 6 24 bad 
Pram,-Anleilio v. 185513121138 ba Hannover -Altenb.) © 0 14 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,50 bz Kaschau-Oderbrg.| 5 5 0 
(Berliner 4% 101, ba Kronpr.Rudolphb.) 5 & 65,50 bs 
©) Pommersche . . 3½ 86,80 bz Ludwigsh.-Bexb. .| 9 — 17 b2G 6 
FJ Posensche 494,70 b Märk.-Posener 0 0 26,20 bu 
Sl Schlesische 3 — Magdeb.-Halberst.] 6 — 8,90 b. 
, Kur- u. Neumärk. , 497,50 bs Magdeb.-Leipzig 14 14 218,30 br 
3 Pommersche 4 50 E do. it. B.] 4 a 92,75 
&\ Posensche, .. ... 4 | 96.60 dz Mainz-Ludwigsh. ‚| 9 — 117,50 bs 
3) Preussische Ha 7 b Niederschl. -Märk.| 4 4 7,90 
8) Westfäl, u. Rhein. 4 | 98,10 bzB Oberschl. A. C. D. 157 — 4 146,25 bac 
af Sächsische . .... 4 7,20 b . B. „I — 4113489 bz& 
(Schlesische . 4 | 97,30 do. E... . — | — [34113825 
Badische Präm.-Anl. 4 | Ziehung. Oester.-Fr.-St.-B. 1 564-66 ba 
Baierische 4% Anleihe|4 120,28 bag en 0 5 — — I 
Cöln-Mind,Prämiensch.|33, 109, 4% bzB Ostpreuss, Südb. 19 556 


2 88 
8 


echt feſt. Creditactien und Lombarden belebt, Banken und Bahnen] urn. 40 Thir-Loone 239 ban r A We 
bug e det, date aut, Parte Sis, le. fi . 
ach Schluß der Börſe: Creditactien „ Franzoſen ombar⸗ 5 7 n-Nähe-Bahn| 0 25 
ben 120. Galiier 2X. en N 2 a Bl u ie, 1052 8% 
Hamburg 1. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger] gonna, — 50 be. jFremdBkn. MAD be | Btargard-Posener. 70 106,90 6 

St.⸗Pr.-A. 115%, Silberrente 69%, Exedit⸗Actien 217%, 1860er Looſe 121%, . Ser 20 l 40. Sllbreld. 100 60 Pe] Thürmeer. , . «| 7 114 b. 

e See 1110 Kar ir: SB Vie Bente 8 Napoleons 2 ‚do. %-Guid: 100,50 bu — br 

Vereinsbank 123%, Laurahütte A mmercienb. 35%, do. II. Em. | Imper = 30 bz tamm- 2 { 

—Norddeutſche 147 J, Prov.⸗Disc. —, Unglo-deutihe 465%, do. neue 67%, | Ferm 419 8 e D | 

Dan. Landmbk. —, Dortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruff, Hypotheken-Certifioate, 4 

Pr.⸗A. —, 66er Ruſſ. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln. M. St. Hypo N | 

A C. do. 118%, Berg.⸗Märk. do. 87%, Disconto 3% V. — Farc Feb. d. Fr. Hip. B 10050 da N 
set. Wetter: —. Deutsche Hyp.-Bk.-Pib|44| 95,75 @ | 

Hamburg, 1. April. [Getreidemarkt.] Weizen loco feit, auf] Lündbr. Cent-Bod, Cr.44)100,30 ba 

Termine mug Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen 126pfd. 5 ee eee e 

April 1000 Kilo netto 186 Br., 184 Go., per Apiil⸗ Mai 1000 Kilo netto] do. do. do. 4½ 99,06 ba A 

185% Br., 184% Gd., per Mais uni 1000 Kilo netto 187 Br., 186 Op, Ann. H. dr nord. 1090 | 

per Juni Juli 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd. per Juli⸗Au 115 1000 | Sandb Hp. Schmid 40,8 99,99 d. 

Kilo netto 189% Br., 188 ½ Gd., per September⸗October 1000 15 netto] dyp.Anth. Nord-@.-C.B.|5 1010 bs 

193 Br., 192 Gd. Roggen per April 1000 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., Pomm. Hypoth-Brietelö |166,25 da f 

per April⸗Mai 1000 Kilo netto 150 Br., 149 Gd., per Mai⸗Junt 1000 Milo | Aan Fa E. Ems 109.80 br FT 1 b. 

netto 149 Br., 148 Gd. pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 148 Br., 147 Gd.,] do.5%Pf.rkzibr.m1105 103 78 ben Allg. Deut Hand. G 0 5 conv.dg,506& 

per Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 147 Br., 146 Gd., per Septbr.⸗October] do. 4% do. do. m. 110/4%| 97,10 bes Bert. Bankverein. 6% ı | 4% 81,30 bas 

1000 Kilo netto 147 Br., 145 Gd. Hafer fax: r  (mermeeelen 175 14 1120.b20 

eye 1 0 35 9 2 per Er an. Mer e ver ER A ene 8 8 Banne ban * fu 1040 8 
ri 4, per Mai⸗Juni 43%, per Juni⸗Juli 44%, per Juli⸗Auguſt per 1 eee BRENZ 0 Da 

Liter 100 pt. 45%. Faſſee feſt, Umtap 000° End Petroleum matter, 44e f 4% 8 8 72 KK | 

Standard white loco 12, 60 Br., 12, 50 Gd., per April 12, 40 Gd., per] süda, Boa.-Cred.-Pfab.is 103 @ Bresl,Maklerbank] © SE, 76 N | 

Auguſt⸗December 12, 70 Gd. — Wetter: Trübe. Wiener Silberpfandbr.l8½ — — Bresl. Mkl,-Ver.-B.| 5 4 87 K 

Liverpool, 1. April, Vormittags. Gen age (Anfangsbericht.) e db 
Muthmaßlicher Umſatz 14,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 11,000 Ballen, Ausländische Fonds. Hand. 4 4 76 bag 
davon 1000 Ballen amerikaniſche, 6000 Ballen oſtindiſche. Dest, Silberrente. . . 4½ 69,70 bz | Coburg. Ored.-Rk. 4 45 76 b 

Liverpool, 1. April, 4 [Baumwolle.] (Schlußbericht.)] 40. Papierrente (1489 8 S 7 

Umſatz 14,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. } 4. Rr ee T5eb | Darmst. Zettelbk.| 73/0 | 6% 103,50 B 

Stetig. Surats ruhig. Amerikaniſche Verſchiffungen ftetig, ruhig. Tages⸗ do. Credit-Loose ...|— | Ziehung. Deutsche Bank. .| 4 — 85 bz 

import 11,000 Ballen, davon 1 en amerikanische. e e , i ane eee Ute! 3“ 1270 na 

iddl. Orleans 8%,, middling ameritaniihe 794, fair Dbollerah 5 Lecce dene 11706 _ | Diecrlom-a....14 | — 14 680 ba 

Fre 52 1 ja bach middling He 4%, 5205 5 „don Bod-Orea.Prab. 15 — — baa en jung 3 ‘ —— 2 
4, fair Benga „ fair Broa new fair Domrg 5%, good fair aun. pon 4 2 ! 

Domes N fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fan Falz. Lass: ndbr ! | 20 Ar See 3 55 11930 55 
gyptian 8%. Amerik. rück. p.188116 103, 70 etbzB | Hamb. Vereins-B. 23, 
Antwerpen, 1. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide. do. „do p1Bsöl6 110210 buB 40. Pie. Ar 5 | |} 475 528 

markt.] (Schlußberiht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet, franzöſiſcher] ge Rene 8 103.25 G Hessische Bank .| 0 — la 69.38 B 

20%. Hafer behauptet. Gerſte gefragt, algeriſche 20. Ital. neue 5% Anleihe)5 | 72,46 & Könitsb. do. 0 8. 68,50 0 

Antwerpen, 1. April, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum - en Tabak-Oblig. ...i6 8 . Tei. red. Aut 9% or f 13980 ben 

Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 29½ bez., 30 zumsnmene Anteihe 8 110580 b | Luxemburg. Bank 70 9 118,90 bz 

Br., per April 2944 bez., 30 Br., per Mai 294% bez., 30 Br., per Sep⸗] Türkische Anleihe, . 5 — — Magdeburger do. | 64%0 84% 110 B 

gr 32 1 5 = a re ee "Seiten ner; e 15 5 80 eib Neider 148. l 5 > 9260 ba 

remen, 1. rl. etroleum.) chlußbericht.) Standard white] 3chwedische 10 Thir-Loose’— — Nordd, Bank 10% 10 148 be 

les 12 Mi. 20 Mf, per September 13 Mt 25 Pf. Dr. Schwach ee ee Fiat erde 1% [94 (be e 

8 a. Oberlausitzer Bk.| 0 0 — — 
r g Oest. Cred.-Actien] 5% | 6% 435-3650 bs 

[Biterasifdes.] Das focben ancien nu Set der von Daran Din], ee eee Saane 1 2 Fels 

menthal herausgegebenen „Neuen Monatshefte für Dichtkun -Mär oe IL. , ; PosnerProv.-B * 

und Kritik“ (Verlag von Georg Stilke in Berlin) überrascht beſonderz 4% %. % 9750 ben Pr. Bod. C. a % „ 00 550 

durch eine hervorragende nationalliterariſche Bereicherung. Aus Bürger's do. Hess. Rordbahnfs "B Pr. Cent.-Bod.-Or.| 9% 9% 121.75 bzB 

Nachlaß theilt Adolf Strodtmann eine feurige Rede über die Freiheit und | Berlin-Gönitz. ...., 10880 ba@ | Bächs.B60 e 8 120 ba 

eine Reihe bisher ungedruckter politiſcher Gedichte mit, die durch ihre zorn⸗ e Lie DIA 575 0 a: Ver.] 6 — 10080. 8˙ 

. . — 1 rt den kar 0 Den do. 45. 111 99 5 Schl, ‚Gentralbank 8 — 2 920 

politiſchen Freimuths, die aus jener Zeit zu uns gekommen ſind, en dieſe o. 0. 2 wo 2 

kraftvollen Ergüſſe des größten deutihen Volksdichters wohl auf die Auf⸗ en Minden 1. 94 8 T a 88 

merkſamkeit jedes Gebildeten rechnen. — Auch im Uebrigen bietet das Heft] do. . 40.4% 100 B Wiener Unionsb. 0 5 207 d 

viel Werthvolles und Unterhaltendes. Ein einactiges Luſſpiel von Hierony⸗ do, „IV. | 9280 — 

mus Lorm: „Der Herzensſchlüſſel“ feſſelt ſowohl durch die Feinbeit des nora Guben % 84,78 540 A 

Dialogs als auch durch den eigenartigen Grundgedanken. Bauernfeld, Hannover Altenbeken. — T 

der gefeierte U e giebt Legenden voll ſchalkhaften Humors, Robert | Märkisch-Posener 804 078 0 Berl. Makler-Bank| 0 e 

Hamerling Ueberſetzungen aus dem Italieniſchen, Julius Groſſe eviſche 0. S n 6 Berl. Prod-Makl.B ia |0 fr. 

„Plaudereien aus ſchweren Tagen“, Carl Woermann eine ſchwungbafte] ae. 4. Ork 4 970 n 

Elegie, Theodor Aufrecht — der berühmte Sprachforſcher — eine Reihe] do. de. UI. Ser.ſt | 96 @ Centralb. f. Genos.| 0 — ftr. | 04 bag 

witziger Sprüche. Die Novelle iſt diesmal d da Chriften vertreten, Wegener f. = 208 4 Nräschl. Cassonv.| 0 — fr. | 0,0 B 

die 11 755 nur vier Seiten langen Skizze: „Zu ſpät“ ein kleines Meiſter] do. C. 4 — — een 

werk liefert. — Von den Kritiken und Plaudereien ſind die ſatiriſchen „Be⸗ do. .. 4 | 9275B Ven Ge 0 2 

trachtungen eines Ofenbockers“ über literariſchen Winterfroſt, Ferdinand .. 4% baB- | Ver-Bk. Quistorpi © | — |fr. | 28 baB 

5 „Signal für die Theaterkritik“, die Beſprechungen von Buch⸗ do. G. 4% 99 6 

bolz, Goldbaum und dem Herausgeber ſelbſt herborzuheben. Piquanle 4 l. 14131101,60 B Industrie-Paplere. 

Scharmützel werden in der „Brlefmappe“ ausgefo pten. — Mit dieſem dritten 4e. n 18g. % [oma Berend. B. 63%. 2 rer 

Heft liegt nun das erſte Quartal der „Neuen Monatshefte“ abgeſchloſſen do. von 1874. 4% 98,70 ba D. Eisenbahnb.-G,| % 0 28,25 ba 

vor uns. Kein Fachblatt, ſondern eine Unterhaltungs⸗Zeitſchrift, in der] do. Brieg. Neisse. 4% 98,50 B do.Reichs- u. Cor E 8 — — . — 

unfere beten Schriftſteller ihre Schöpfungen niederlegen, ftellen ih die „Neuen| 40. g erb Im, Nerd. Panter — 456 8“ 

Monatshefte“ durch die Treue und Planmaßigkeit ihrer literariſchen Abſich⸗ do.Stargard-Posen,4 | 92,25 8 Westend, Com,-G.| 0 2 18,50 bıB 

ten den bisherigen belletriſtiſchen Blättern gegenüber und verdienen die that: do. do. II. Em. 4% 99 8 — 

kräfti gſte Theilnahme des deutſchen Publikums. Ra . A . 1 Hs 180% — 2 
. 7 Ostpreuss, Südbahn . % |103 bag =, 

»[Oeutſche Jugend.] Illuſtrirte Jugend⸗ und Familienbibllolbet in] ae, winenbame.jay| 25 0 | nemmersmarkhütel 8 f [20 8, 

Monats-Heften, herausgegeben von Julius Lohmeyer. Leipzig, Alphons Königs- u. Laurah. 20 — 116,50 ba 
rr. — zuhaltsverzeichniß des März⸗ eftes (5. Band 6. ein: Ernſt] Ohemnits-Komotan . % | 61,50 ban, | Lauchhammer. , .| 2 — 4. ee bzB 

Kietſcel. Ein Küaftlerleben von J. Stieler (Schluß). lufteirt von Hugo vux@odmah 18 650 %ꝗ/ Aer. . [B0bGexeiDiv 

Bürkner. — Die Taufe zu Reinhardsbrunnen, Ballade von Georg Lang mit] erag bun kr. 35 @ Moritzhütte . 45 5 10 d 

Illuſtration nach M. vb. Schmind. — An der Grenze von Böhmen. Original: 2. Car-Lutw.Ban./5 | 93,40 % | OSchl. Eisenwerk| 0 | — 22 

kira dan von Friedrich Preller. — Eine Schulfahrt in das Kyffhäuſer⸗Ge⸗ a chra 0 . — 5 . 5 — 41,50 @ 
irge von Wilhelm Ofterwald (Schluß). Illuſtrirt von Guſtav Spangenberg- | ug. Nordostbahn, . 5 | 66.18 @ Schles. Zinkh.-Act.|.8 — 92,25 8 

— Der Milchbrunnen. Legende von Ferdinand Bäßler. Mit einer Illuſtra⸗ Une. Oetbahn . . 5 | 68 dad do, Bt-Pr-Act,| 8 = = 8 

tion von Ludwig Richter. — Der Rabenonkel. Märchen von Bictor Blüthgen 40. 4 C6 %% | 7220 be | Tarmowi, Berebl = f“ 

mit Illustration von G. Urlaub. — Verſtandesübungen von Nobert Löwicke. 40. do. ul 11,8 8 0 

— Lieder, Sprüche, Gedichte von edrich Oldenberg, Friedrich Güll,] Aaurische Grenzbahn .|s | 79,50 bc | Baltischer Lioya .| 0 — 29, 40 6 
Zabel u. A., mit Original⸗Illuſtrationen von Oscar Pleiſch, Fedor EE rl 9 Eimer 33 67 — * 

Singer, Hugo Bürkner u. U. ? Kronpr. Rudolph, Hahne 83,70 ba | do. ver. Oelfabr.] 8 — 60,25 b 

eben Welle entfallen en an Poe "6" egen ee e e e, e | = | | 3a 

jeden ortes en en, we ein onderes ringen ſollte. „ do. neue h örlitz, Bisenb. — 4 

Gleichwohl können wir nicht umhin, diesmal auf eine Nasnabms⸗ du. enge 4 10060 aa gcgen. Neeb 8 | — 22 5 0 

und bedeutende Gabe hinzuweiſen, welche das Heft bringt. Es iſt] do. Opnestionen % | 87,70 ba Schles. Leinenind.| 9 7% 88,78 0 

dies die Original; eichnung von Friedrich Preller „an der Grenze] Yarschau-Wien I. . % | 99,90 ba 8 Ast-Br. (Scholtz)] 0 — mr 18 

von Böhmen.“ — Flüchtig ſkizzirt, aber von einer Naturwahrbeit, welche S 73 

%% ber Manier Io fen |  „SkDkemtäge, —|tsieerle | = I [238 

iner Lebendigkeit und durch die Eigen ichkeit der Manier ſo feſſe -Discon ollw,Fabr 5 
und zu vergleichen mit den Darſtellungen aus der Griechenwelt bene Lombard-Zinatues B püt Wilielmahilie . 80780 6 


gen 
er 


er 
abge 


bernd, daß wir es eben für Pflicht hielten, darauf Ya Blade machen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dina ben Graß, Barib u. Comp. (BD. Friedncch in Mrzdlan. 
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